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alle Zeiten ein freundliches und dankbares Ger 
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vormittag beſuchte der Kaiſer mit dem Gefolge amerikaniſchen Station, der „Seeadler“ nach 


N a ; Iden Gottesdienſt in Kurzel, zu welchem ſich] denken.“ — Der Kronprinz telegraphierte: der auſtraliſchen, der „Buſſard“ und die 

a Für den Monat Juni auch mehrere Vereine aus der Umgegend ein-| „Ich bin über den Tod des Erbiſchofs Simar, „Schwalbe“ nach der oſtafrikaniſchen 
bezieht man die gefunden hatten. Nach dem Gottes dienſt fuhr] den ich noch vor kurzem in Düſſeldorf begrüßt Station. 

| 3 der Kaiſer in das Wilhelm⸗Viktoria⸗Stift zuf habe, tief betrübt. Nicht allein die katholiſche Bei den Kriegsſchiffen ſind in der 

„Thorner Ofideutſche Zeilung Kurzel und kehrte alsdann nach Schloß Uroille] Kirche, das ganze Vaterland verliert in ihm einen ſoeben erſchienenen Rangliſte der deutſchen 


Marine für das Jahr 1902 folgende Ver⸗ 
änderungen aufgeführt: Zu den Linien⸗ 
ſchiffen iſt „Kaiſer Karl der Große“ hinzu⸗ 
getreten, ſo daß ihre Zahl auf 1 4 geſtiegen iſt. 
Küſtenpanzerſchiffe find, wie im Vorjahre, 8, 
Panzerkanonenboote 13 vorhanden. Zu den 
großen Kreuzern iſt als elfter „Prinz Heinrich“ 
hinzugetreten. Die Zahl der kleinen Kreuzer 
hat ſich durch den Hinzutritt von „Amazone“, 


feiner beften Männer.“ — Reichskanzler 
Graf von Bülow telegraphierte: „Euer 
Hochwürden Telegramm über das ſo unerwartete 
Hinſcheiden des auch von mir hochverehrten Erz⸗ 
biſchoßs Simar hat mich tief bewegt. Dem 
Domkapitel und der Erzdibzeſe ſpreche ich zu 
dem ſchmerzlichen Verluſt, den mit ihr das 
Vaterland erleidet, mein herzlichſtes Beileid aus“. 
Auch der Erbaroßherzog Friedrich von Baden, 


zurück. Nachmittags unternahm der Kaiſer bei 
ſchönem Wetter einen längeren Spaziergang im 
Schloßpark. Zur Abendtafel waren aus Metz 
Biſchof Benzler, ſowie Konſiſtorialpräſident Braun 
und aus Kurzel Pfarrer Hoffet geladen. 


nebſt „Iluſtriertem Unterhaltungsblatt“ 
und der „Täglichen Unterhaltungsbeilage“ 
bei allen Poſtämtern für 87 Pfg., in den 
Ausgabeſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle Der. Präfldent des Obervet⸗ 


für 60 Pfg. (ohne Botenlohr). waltungsgerichts Wirklicher Geheimer Rat 


m1 —— Ddr. Kuegler iſt Sonnabend abend ge 
— lſtorben. 


20 Minuten vem Bahnhof in Metz aus nach 
Noveant und von dort im bereitſtehenden Wagen 
nach Gorze, ſtieg jenſeits dieſes Ortes zu Pferde 
und übernahm das Kommando über eine 
kombinierte Diviſion. Nach der Dis⸗ 
pofition, welche der nun folgenden Uebung zu 
Grunde lag, war die Feſte „Lothringen“ bereits 
früher gefallen, während die Feſte „Kronprinz“ 
erſt in der Frühe eingenommen worden war. 
Nunmehr ſollte die dem Kaiſer unterſtellte 
Diviſion in Stärke von 9 Bataillonen Infanterie, 
g 12 Feldgeſchützen, 8 ſchweren Haubitzen, 1 
4 Kompagnie Pioniere und 1 Eskadron Dragoner 
gegen die Feſte „Kaiſerin“ vorgehen und fie mit 
ſtürmender Hand nehmen. Die Feſte war als 
noch im Bau begriffen und nicht armiert an⸗ 


ö Der Kaiſer fuhr Sonnabend früh 7 Uhr 


bPagnie Pioniere, ſowie 4 Maſchinengewehre 
bildeten die Beſatzung, die ſpäter noch durch 2 
weitere von Moulins kommende Bataillone In- 
fanterie und 2 Batterien Feld⸗Artillerie unterſtützt 
wurde. Die Feld⸗Artillerie des Kaiſers fuhr 
gegen 11 Uhr vor Gravelotte auf und eröffnete 
ihrerſeits das Feuer auf die feindliche Stellung. 
Dieſe erſchien gegen ½12 Uhr dermaßen er⸗ 
ſchüttert, daß der Kaiſer bei dem großen 
numeriſchen Uebergewicht ſeiner Diviſion zum 
Angriff vorgehen konnte, der erſt auf dem 
rechten und dann auf dem linken Flügel erfolgte 
und als gelungen angenommen wurde. Kurz 
vor 12 Uhr war die Uebung beendet. — Geſtern 


Am Rhein, am Rhein! 


Ein Reiſe⸗Frühlings⸗Stimmungsbild 
von Paul Lindenberg. 
Machdruck verboten.) Berlin, 25. Mai. 


„Die Sonne! Die Sonne!“ — eben, wie 
ich zum ſchreiben anſetzen will, huſcht durch das 
Fenſter ein lichter Strahl über den Arbeitstiſch 
din und umflackert Tintenfaß und Feder, aber 
ſein Leuchten hat nichts Freundliches und Be⸗ 
hagliches an ſich wie ſonſt, hämiſch und ſpöttiſch 
guckt er einen an, als ob er ſagen wollte: „Ach, 
ich wünſchte nur mal zu ſehen, ob du wieder 
zurückgekehrt biſt ....“ und im nächſten Augen⸗ 
blick iſt er denn auch verſchwunden. Dafür ſchiebt 
ſich das dunkle Gewölk am Himmel zuſammen, 
es verdichtet ſich mehr und mehr, und die erſten 
ſywecen Tropfen klatſchen gegen die Scheiben — 
s hat ja jo lange nicht geregnet! Hätt ich doch 
den ſcheinheiligen ſonnigen Wicht ergreifen können. 
ich hätte ihn an die Wand geworfen oder in die 

Tintenflaſche geſteckt oder in die Ofenröhre ge⸗ 
ſchoben, bis er ſchmorte, zur Strafe, was ſeine 


Es Brrajflone Infanterie, 1 Kom⸗ 


ER 2 n 
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Blinzeln immer neue Hoffnungen erweckt, die 
ſtets zu Waſſer wurden, örr, zu Regenwaſſer! 
Und zu Haus iſt's ſchließlich noch zu ertragen, 


Fteunde und gute Bücher und hat ſogar feine 
Arbeit, aber auf der Reife und dann am Rhein 
und zumal wenn man von dort nach Paris will, 
nach Paris, worauf man ſich den ganzen Winter 
gefreut, und nicht allein gefreut, denn die teure 
ha Eheliebſte hat ſich ſechs Monate hindurch fo ganz 


Reichstagsabgeordnetet Baron de 
Schmid, Vertreter für Forbach⸗Saargemünd, 
der kürzlich vom Kaiſer zum Rittmeiſter à la 
suite des 8. Küraſſier⸗Regiments ernannt wurde, 
hat thatſächlich zuvor der deutſchen Armee nicht 
angehört. Ueber ſeine Dienſtzeit in der 
franzöſiſchen Armee teilte Baron de Schmid 
der „Straßb. Poſt“ mit, „daß er in Frank⸗ 
reich die Offizierskarrière gemacht habe 
und nach drei Jahren als Offizier der Reſerve 
aus dem aktiven Dienſt ausgetreten ſei.“ 

Graf Kanitz beabſichtigt, wie die „Kreuzztg.“ 
meldet, im Reichstage eine Interpellation über den 
Schiffahrtstruſt einzubringen. Die konſer⸗ 
vative Fraktion wird vorausſichtlich am 3. 
Juni über die Einbringung der Interpellation 
Beſchluß faſſen. 

Zum Hin 
von Köln. Der „Kölniſchen Volkszeitung“ zu⸗ 
folge lief beim Domprobſt Dr. Berlage folgendes 
Beileidstelegramm des Kaiſers aus 
Urville ein: „Die Meldung von dem Hinſcheiden 
des Ersbiſchofs Dr. Simar hat Mich mit 
aufrichtiger Trauer erfüllt und ſpreche Ich dem 
Domkapitel und der ganzen Diözeſe zu dem 
ſchweren Verluſt, den Gott der Herr durch die 
fo zeitige Abberufung dieſes treuen Oberhirten 
über das Erzbistum Köln gebracht hat, Meine 
wärmfte Teilnahme aus. Die großen Verdienſte 
des Verewigten in allen von ihm bekleideten 
kirchlichen Aemtern, die ſeltenen, mit treuer 
patriotiſcher Geſinnung gepaarten ausgezeichneten 
Charaktereigenſchaften ſichern ihm bei Mir für 


inſcheiden des Erzbiſchofs Regi 


Minifter von Rheinbaben, Generalſtabsarzt von 
Los und Oberpräfident Dr. Naſſe ſandten Beileids⸗ 
kundgebungen. 

Die parlamentariſchen Pfingſt⸗ 
ferien finden am Dienstag, den 27. d M, 
für das Plenum des Abgeordnetenhauſes und 


Die Zolltarif⸗Kommiſſion des Reichs⸗ 
tags kann auf 55 Sitzungen zurückblicken und 
ſteht mitten in der erſten Leſung. Die Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den verbündeten Re⸗ 
gierungen und den Kompromißparteien iſt in der 
Zwiſchenzeit nicht um einen Schritt nähergerückt, 
und neuer Zündſtoff wird ſich namentlich bei 
Beratung der Induſtriezölle, auf deren Herab⸗ 
ſetzung 5 den schen al ö ne 3 
höhung der agrariſchen Zölle bei den verbündeten 
Regierungen nicht durdfegen konnen, hin⸗ 
gearbeitet werden wird, anſammeln. 
Zuckerſteuer⸗Kommiſſion hat 
verlangte Material wenigſtens in den Proto⸗ 
kollen der Brüſſeler Konferenz erhalten und 
wird am Dienstag 1 Uhr nachmittags ihre 
Arbeit beginnen. Beide Kommiſſionen werden 
bis zum Wiederzuſammentritt des Pleuums 
mit einer Mittagspauſe den ganzen Tag ſitzen. 
Anträge find bisher in beiden Kommiſſionen 
nicht eingegangen. 

Vier Kreuzer, die während der 
chineſiſchen Wirren von ihren Aus⸗ 
landsſtationen nach China beordert wurden, 
werden in kürzeſter Zeit wieder auf ihre 
Stationen zurückkehren, der „Geier“ nach der 


die Kommiſſionen des Reichstags ihren Schluß. 


„Thetis“ und „Meduſa“ und den Fortfall der 
„Wacht“ von 26 auf 28 echöht. Zu den 
Kanonenbooten iſt als ſechſtes „Panther“ hin⸗ 
zugetreten. Die Zahl der Schiffe beträgt ins⸗ 
geſamt 107 gegen 102 im Jahre 1900, 98 
im Jahre 1898 und 88 im Jahre 1894. 
Polniſche Arbeiter. Für den Ans 
kauf von Gütern deutſcher Forenſen wird haupt⸗ 
ſächlich angeſührt, daß auf dieſen Gütern, 
polniſche 
beſchäftigt 


Inſpektoren und polniſche Arbeiter 
zitiert 


werden. der 


nicht von dieſen 
völkerung ausgeht. 
nicht aus. 


Für die Sünden ſeiner Vorgänger 
wollte ein Staatsanwalt in Königsberg den 


Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Königsb. 
Volksztg.“ büßen laſſen. Dieſer hatte das Ver⸗ 
bot einer Verſammlung durch den Polizei⸗ 


präſidenten von Kannewurf kritiſiert, daß er mit 
einem Kammergerichtsurteil im Widerſpruch ſtehe. 
Der Staatsanwalt meinte, es ſei ganz unver⸗ 
ſtändlich, wie der Redakteur fordern könne, daß 
der Polizeipräſident ſoſort der Entſcheidung des 
Kammergerichts entſprechend verfahren ſolle. 
Das Kammergericht ſchwanke „un⸗ 


liche Nebeneinnahmen gemacht und eine lange, 


lange Lifte aufgeſtellt, was fie im „Bon Marche“ 


und im „Louvre“ und in der Rue de la Paix 
kaufen wollte, da in Paris alles ſo „furchtbar 
billig“ bei „rieſiger Eleganz“ iſt, — — nein, 


da iſt die Beſtändigkeit dieſer Wetterlaunen 
geradezu zum Auswachſen, da hört auch der letzte 
Schimmer der Gemütlichkeit auf! 

In Wiesbaden. Keine Stadt, ſei's auch 
die größte, iſt im Regen unterhaltend — viel- 
leicht Paris ausgenommen, wenn die hübſchen 
Pariſerinnen jo zierlich und jo hochgeſchürzt 
dahintrippeln, aber da darf man keine Frau mit⸗ 
hoben! — ein Badeort aber iſt dann ſurchtbar. 
Nur Seufzen, Klagen, Stöhnen, Schimpfen 
ringsum, kein anderes Geſpräch als wie 
das Wetter, im Warteraum der Bäder, am 
ſkochbrunnen, in den Wandelhallen, an der 
Table d’höte, in den Cafés, im Leſe⸗ wie im 
Konzertſaal des Kurhauſes: das Wetter, das 
Wetter! Man flüchtet ſich aus der Oeffentlich⸗ 
keit in die vier Wände ſeiner Penſion; die 
Penſionsmutter, die einem auf der Treppe be- 
gegnet, weiß nichts anderes, als: das Wetter; 


große Mutter da oben an uns allen in Deutſch⸗ die nette Zofe, die einem die druckfeuchte Nummer 
land und den angrenzenden Ländern verſchuldet, des „Tageblattes“ bringt: das Wetter; die Be⸗ 
aus wilder Empörung darüber, wie fie uns brei|fucher: das Wetter — — man wettert zuletzt 
Wochen hindurch genasführt und durch ein leiſes ſelbſt, wenn auch in anderem Sinne. Dabei 


giebt's noch ſeltſame Käuze, welche nach heißem 
Bemühen in die Rätſelſchrift der ſchwarzen Zick⸗ 
zacklinien der am Brunnenplatze aufgeſtellten 


da hat man ſeinen guten Ofen und hat gute] Witterungsſäulen eingedrungen ſind und aus 


dieſer ihrer Kunſt einen unerhörten Optimismus 
ſchöpfen: „Paſſen Sie auf, morgen iſt's beſſer“, 
und mit einer Miene, als ob ſie das Perpetuum 
mobile erfunden: „Die Luftſtrömung aus Süden 
hat ſich um 3 Millimeter verſtärkt.“ — „Schafs⸗ 
köpfe!“ ruft man einige Stunden ſpäter in Er⸗ 


5 beſondere und außerordentlich heimliche wirtſchaft⸗ innerung der „ſüdlichen Lufiſtrömung“ aus, denn 


es iſt noch kälter geworden, und mit dem Regen 
hit ſich ſeiner Hagel vermiſcht. 

Vielleicht hat mein Badewärter das Richtige 
getroffen, als er mir mit unheilvoller Stimme 
zuraunte: „Dieſer ganze Klumpaiſch hängt mit 
dem Erdbeben auf der Inſel da unten, Sie wiſſen 
ja, zuſammen, womöglich geht's hier nun eben⸗ 
falls los!“ Auch gut, dann hat doch wenigſtens 
der Aufenthalt hier einen Zweck, hoffentlich 
wird man gerettet, und die Feuilletons: „Der 
Untergang Wiesbadens“ flattern als „Berichte 
unſeres dem ſchrecklichen Unglück entronnenen 
Spezialkorreſpondenten“ in alle Welt hinaus. 
Vorläufig hat, wie in der Penſion erzählt wird, 
dieſer holde Mai drei Verlobungen zerſtört; bei⸗ 
nohe „hatten ſie ſich ſchon“, da kam der Regen, 
und die Sache ging in die Brüche. In dem 
einen Falle ward „ſie“ unliebenswürdig, da ihr 
die Ponys — die an der Stirn — ausgegangen 
waren und der funkelnagelneue ſeidene Untere 
gräßlich ſchmutzig geworden war, worauf „er“, 
erſchrocken über die Umwandlung ihres bisherigen 
engelhaften Weſens, verduftete, in dem anderen 
Fall that „ſie“, die eine fromme Seele war, das 
letztere, denn „er“, ergrimmt über die Zunahme 
ſeiner rheumatiſchen Schmerzen, ſoll ſich zu einigen 
ſchlimmen Flüchen und Verwünſchungen aufge⸗ 
ſchwungen haben, die dritte Sache iſt nicht ganz 
aufgeklärt und wurde nur flüſternd erzählt, aber 
es ſpielen eine verborgene Bank im Kurpark, der 
Beginn einer Erklärung, ein plötzlicher Wolken⸗ 
bruch, ein verdorbener neuer Damen⸗Sommerhut 
und das überraſchende Verfärben herrlicher rot⸗ 
blonder Haare, worauf „er“ ſich auch ver⸗ 
färbte, eine große Rolle darin. Namen nenne 
ich nicht, obwohl fie mir im tieſſten Ver⸗ 
trauen mitgeteilt wurden, auch kenne ich 
die Dame nicht, ich ſehe ſie bloß täglich 
während des Sommers im zoologiſchen Garten 


und hatte bisher ihren rotblonden Kopfſchmuck 
bewundert — fo werden Berliner Illuſtonen in 
Wiesbaden zerſtört!“ — 

Nun hätten wir ja längſt die Gummiſchuhe 
Wiesbadens ausziehen können, wenn nicht noch 
immer ſo ein leiſer Hoffnungsſchimmer geweſen, 
daß der Himmel ein Einſehen haben könnte, und 
wenn nicht Paris gelockt, Paris, wo es ſeit vier 
Wochen regnete und die Leutchen bibbernd an 
den Kaminfeuern kauerten. Und unſer Ausharren 
ſollte belohnt werden, wenn auch in anderer 
Weiſe. Bei den Wiesbadener Feſtſpielen war 
hauptſächlich die Oper zur Geltung gelangt, jetzt 
lernte man auch das Schauſpiel kennen und 
ſchätzen. Eine Wiederholung von Joſef 
Lauffs neuem Drama „Der Heerohm’” 
bot die Gelegenheit dazu. Das Stück iſt aus 
des Dichters kürzlich erſchienenem Roman 
„ſtärrekiek“ — einem vornehm empfundenen, 
ſtimmungs vollen, ausgereiften Werke voll duftiger 
Schönheiten — entſtanden, ein Tendenzſtück in 
beſtem Sinne, ſich gegen gewiſſe Beſtimmungen 
und Vorſchriſten der katholiſchen Kirche richtend, 
kernig und ſchwunghaft, in engem Rahmen ein 
Gemälde leidenſchaftlicher Seelenkämpfe gebend, 
mit erſchütterndem Ausgang, der die Spannung 
löſt. Den Hintergrund der knapp geſchürzten 
Handlung bildet das bürgerliche Leben einer 
kleinen rheiniſchen Stadt zur Zeit des Ausbruchs 
des letzten deutſch⸗franzöſiſchen Krieges; ſehr ge⸗ 
ſchickt, zumteil mit gutem Humor, ſind die ver⸗ 
ſchiedenen politiſchen Strömungen angedeutet, 
einen ſriſchen Klang bringt die vorſichtig benutzte 
vaterländiſche Begeiſterung hinein. Inſzenierung 
und Darſtellung waren muſterhaſt, die von Lauff 
mit treffender Kraft gezeichneten Charaktere ge⸗ 
langten zu ſeſſelndſter Darſtellung, das Ganze 
hatte Schwung und Feuer, man konnte Seine 
helleßreude am Stück und feiner Aufführung haben. 
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erſahrt die Pall-Mall Gozett: Vor e 
nächſten Woche dürfte alles Weſentliche über den 


Der Angeklagte ſei zwar nur wenig vorbeſtraft. 
Das könne aber nicht ſtrafmildernd ſein. Der 
Verteidiger werde es zwar als „horrend“ be⸗ 
zeichnen, er ſtehe aber doch nicht an zu fordern, 
daß alle Vorſtrafen, welche gegen Re⸗ 
dakteure des Königsberger ſozialdemokratiſchen 
Blattes verhängt ſeien, dem Angeklagten 
angerechnet würden. Der Staatsanwalt 
beantragte einen Monat Gefängnis. Der Ge⸗ 
richtshof nahm aber entgegen dem Antrage des 
Staatsanwalts auf die geringen Vorſtrafen des 
Angeklagten Rückſicht und verurteilte ihn zu 300 


Rußland. 

Präſident Loubet ſpendete für Wohl⸗ 

thätigkeitszwecke 100 000 Franken. 
Dänemark. 

Präſident Loubet iſt in Kopenhagen 
eingetroffen. Bei der Frühſtückstafel zu Ehren 
des Präſidenten Loubet im Königlichen Schloß 
brachte der König einen Toaſt auf den Präſi⸗ 
denten und auf die Wohlfahrt Frankreichs aus. 
Präſident Loubet trank auf das Wohl 
des Königs und der ganzen Königlichen Fa⸗ 
milie und auf die „Wohlfahrt des 
wackeren (vaillant) däniſchen Volkes.“ 
Nach der Frühſtückstafel unternahmen der König 
und Präſident Loubet eine Spazierfahrt 
duch die innere Stadt und trafen um 
3½ Uhr am Hafen ein. Präſident Loubet 
verabſchiedete ſich von dem König aufs Herzlichſte 
und begab ſich an Bord des Kreuzers „Caſſini“, 
der kurz nach 4 Uhr unter den Salutſchüſſen der 
Forts und der Kriegsſchiffe nordwärts in See ging. 

Amerika. 

Der engliſche Botſchafter in Waſhington 
Pauncefote iſt geſtorben. 

Franzöſiſch⸗amerikaniſche Höf⸗ 
lichkeiten wurden am Sonnabend in Anna⸗ 
polis ausgetauſcht. Beim Frühſtück an Bord 
des „Gaulois“ brachte der franzöſiſche 
Botſchafter Cambon einen Trinkſpruch 
auf den „Präſidenten der ruhmreichen amerika⸗ 
niſchen Republik“ aus; er hoffe, daß die Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen den beiden Nationen fortdauern 
werde. In ſeiner Erwiderung nahm Präſident 
Rooſevelt Bezug auf die Teilnahme fran⸗ 
zöſiſcher Soldaten und Seeleute am nordameri⸗ 
kaniſchen Bürgerkriege. Frankreich werde deswegen 
ſtets den Herzen der Amerikaner teuer ſein. 


Der Krieg in Südafrita. 


Zu den Friedensverhandlungen 
Ende der 


Frieden geregelt ſein. Die beim Kabinetts⸗ 
rat eingegangene Depeſche machte eine Rückfrage 
über verſchiedene Punkte nötig; die Antwort 


Eine andere Freude brachte der nächſte Tag. 
Natürlich regnete es Strippen. Da treffe ich 
einen lieben befreundeten Kollegen, der mich unter 
den Arm nimmt: „Kommen Sie mit! Wenn 
wir die Sonne hier nicht haben, ſo finden wir 
ſie in Hattenheim — die Sonne der letzten 
Jahre, die das Rebenblut gekocht. Dieſe Sonne 
ſoll uns ſcheinen, im Glaſe, gefüllt mit dem 
beſten vom Edelſten auf und nieder am Rhein. 
Flaſchenwein⸗Verſteigerung findet ja heute mittag 
in Hattenheim ſtatt, in Schloß Reicharts⸗ 
hauſen bei Wilhelmj, Sie wiſſen, was 
das ſagen will. Jeder iſt willkommen — alſo 
auf nach Hattenheim!“ — Ein Stündchen ſpäter 
waren wir da. Man konnte ſogar die Schirme 
zuklappen, als wir des Weges zum Schloſſe 
zogen, deſſen künſtliche Ruine nahe am breit und 
rauſchend ſich hinwälzenden Rhein herüberwinkte. 
Auch ohne dies Kennzeichen hätten wir unſer 
Ziel gefunden, in größeren wie in kleineren 
Gruppen ſtrebten ihm ja zahlloſe trinkfeſte und 
raufluſtige Männer zu, an deren geröteten Ge⸗ 
ſichtern nicht die Frühlingsſonne ſchuld war, 
wenigſtens nicht die dieſes Jahres — auch ihnen 
war die auf Flaſchen gezogene Sonne nicht ganz 
unbekannt! Obwohl wir vor der feſtgeſetzten Zeit 
kamen, war es ſchwer, einen Platz zu erhalten; 
in der langen, ſcheunenartigen, dämmerigen Halle, 
in der zahlloſe ſchmale Tafeln auf Fäſſer ruhten, 
waren ſchon weit über hundert Perſonen ver⸗ 
ſammelt, auf den Holzbänken ſitzend und eifrig 
das vor jedem liegende gedruckte Verzeichnis der 
zur Verſteigerung beſtimmten Weine behandelnd. 
Jedermann hatte ein Glas vor ſich, leere Flaſchen 
mit Trichtern in der Oeffnung ſtanden auf den 
Tiſchen, ferner Körbchen mit Brot, geraucht 
wurde nicht, nicht einmal laut geſprochen, es 
herrſchte möchte man ſagen, eine gewiſſe feiertägliche 
Saure in Erwartung der kommenden Bacchus⸗ 
gaben. 

An einem kleinem, auf einem Podium ſtehenden 
Tiſche ſaß der die Verſteigerung offiziell leitende 
Bürgermeiſter von Hattenheim mit einigen Bei⸗ 
ſitzern, ſehr würdige Herren, die ernſt und gewiſſen⸗ 
haft ihre Pflichten auffaßten und erfüllten, auch 
die freundlichen Mienen Dr. Wilhelmſ's leuchteten 
herab. Der kurze Schlag eines Hammers, das 
Flüſtern und Wispern verſtummte, der Bürger⸗ 
meiſter erhob ſich und las die Bedingungen vor, 


unter denen die Verſteigerung ſtattfinden ſollte, 


e en 


glaublich oft“ in feinen Entſcheidungen.] hierauf von Südafrika ſei nötig, ehe vom Kabinett] Nähe von Zetin. Ein Bilderhändler aus Char- 


eine formelle Depeſche geſchickt werden könne. 
Es handle ſich unter anderem um die Form der 
Uebergabe und der Waffen- Auslieferung. Die 
Antwort werde ſchwerlich vor Montag erwartet, 


worauf ein weiterer Kabinettsrat ſtattfinden 
werde. 
Die Londoner Blätter berichten, daß die 


engliſchen Truppen das Burenkomman do 
Fouché angegriffen haben. Fouchs nimmt 
an der Verſammlung in Vereeniging nicht teil und 
aus dieſem Grunde wurde er nicht, wie die anderen 
Burenkommandanten verſchont. 

Die letzteengliſche Verluſtliſte, welche 
vom Kriegsamte veröffentlicht wird, umfaßt 
ſieben Tote und 27 ihren Wunden 
Erlegene. 


Provinzielles. 


II. Aus dem Ureiſe Brieſen, 24. Mai. Eine ſchwere 
Blutthat hat ſich im Dorfe Mlewo auf dem Hofe 
des Beſitzers Cieslikowski ereignet. Der bei dieſem be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter Chodzinski ſtand mit ſeinem Brotherrn 
in ſchlechtem Einvernehmen. Oftmals gerieten ſie mit⸗ 
einander in Streit. Chodzinski behauptete, daß ſeine im 
Stalle des Cieslikowski ſtehende Kuh zu ſchlecht gefüttert 
werde, und Cieslikowski warf dem Chodzinski wieder 
vor, daß er ſeine Arbeiten mangelhaft verrichte. Als 
Cieslikowski ſich vorgeſtern einen kleinen Rauſch ange⸗ 
trunken hatte, machte er dem mittags zur Arbeit kommenden 
Chodzinski wieder Vorwürfe, u. a. auch darüber, daß 
deſſen Frau nicht zum Kühemelken gekommen ſei. Chod⸗ 
zinski entgegnete, dazu wäre er kontraktlich nicht ver⸗ 
pflichtet. Sofort gab ihm nun Cieslikowski einen Schlag 
ins Geſicht. Chodzinski packte nun ſeinen Brotherrn am 
Kragen, dieſer aber riß ſich los, eilte ins Haus und er⸗ 
ſchien ſofort wieder mit dem geladenen Gewehr. Dann 
forderte er Chodzinski zum Verlaſſen des Hofes auf. 
Dieſer verlangte aber erſt Auszahlung des rückſtändigen 
Lohnes. Als Chodzinski dann einem Holzhaufen, auf 
dem eine Axt lag, zuſchritt, feuerte Cieslikowski einen 
Schrotſchuß aus der Flinte ab, der den Chodzinski in 
den Unterleib traf und ihn niederſtreckte. Der von dem 
Vorfall benachrichtigte Amtsvorſteher Zeyſing in Neuhof 
ordnete die Ueberführung des ſchwer Verletzten nach dem 
Krankenhauſe zu Brieſen an, wo man verſuchen will, die 
eingedrungenen Schrotkörner zu entfernen. Der Beſitzer 
Cieslikowski behauptet, in der Notwehr gehandelt zu 
haben, da Chodzinski Anſtalten gemacht, die Axt zu er⸗ 
greifen. Ob das richtig iſt, wird die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergeben. Die Verletzungen des Chodzinski ſollen 
höchſt lebensgefährlich ſein. 

Strasburg, 24. Mai. Ende vergangener 
Woche war Bataillonsbeſichtigung. 
Dieſe Zeit benutzte ein Soldat, der auf Scheiben⸗ 
ſtandwache war, ſich mit ſeinem Dienſtgewehr 
vier Schüſſe in den Kopf beizubringen. 
Der Mann lebt trotzdem noch. Warum der 
Soldat ſich totſchießen wollte, iſt nicht bekannt. 
— Die Typhuskrankheit hat in den 
letzten acht Tagen hier etwas nachgelaſſen, da⸗ 
gegen treten die Maſern recht heftig auf. Die 
Stadtſchule iſt zunächſt auf 2 Wochen geſchloſſen 
worden. — Kaufmann Gerner verkaufte ſein 
Kolonialwarengeſchäft an Herrn Temme aus 
Graudenz. Die Uebergabe erfolgt am 1. Juli. 
Dt. Krone, 25. Mai. Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich auf der Chauſſee in ber 


und dann ging's los: „Nr. 1, 800 Flaſchen 1895er 
Rauenthaler Pfaffenberg.“ Aus dem Hintergrund 
ſchoß über ein Dutzend Küfer hervor, jeder mit 
zwei Flaſchen bewaffnet, und flugs wurden einige 
Schluck in jegliches Glas eingegoſſen. Bedächtig 
ward es zum Mund geführt, bedächtig wurden 
einige Tropfen auf die Zunge genommen, von der 
Mehrzahl aber gleich danach mit trefflicher 
Wuppdizität, auf welche der gelernteſte Amerikaner 
hätte neidiſch werden können, auf die Diele 
geſpritzt, während der Reſt durch die Trichter in 
die Flaſchen wanderte. Und nun gings an das 
Bieten, bei dieſen erſten Sorten ſtets auf je 400, 
bei den folgenden auf 200, bei den beſſeren auf 
100, bei den guten auf 50, bei den erleſenen auf 
25 und bei den Fürſten der Weine auf je 12 
Flaſchen. Nicht weniger wie 39 Proben waren 
zu bewältigen, bei der zwanzigſten war man 
ſchon zur 1889 Rüdesheimer Berg Ausleſe an⸗ 
gelangt, immer häufiger wurden die ſchmunzelnden 
„ah's“ und „oh's“, immer öfter ertönten leiſe 
„bravos“ und „großartig“, bis mit der 1862er 
Marcobrunner Ausleſe und der 1863er Rauenthaler 
Berg Gehra Ausleſe es ganz ſtill und 
andächtig wurde. Gedämpft nur ertönten die 
Preiſe, die ſtets höher und höher hinaufkletterten 
bis zu 30 Mark und mehr die Flaſche. 1859 er 
Rauenthaler Berg ff. Trockenbeeren⸗Ausleſe machte 
den Beſchluß — woll'n wir wetten, daß wir 
beim Rückweg zur Station nicht mehr die Sonne 
vermißten und nichts mehr von der Maikühle 
ſpürten? Es ſoll ſogar geregnet haben! — — 

Aber jeden Tag macht man nicht ſolche 
Weinprobe durch, und am nächſten Morgen ver⸗ 
ſpürt man noch mehr wie ſonſt die feuchte 
Witterung in allen Gliedern. „Liebes Kind, auf 
nach Köln! Woll'n ſeh'n, wie ſich die Sache da 
entwickelt. Außerdem haben wir's von dort 
näher nach Paris.“ Die kleine Frau zählt erſt 
die Bluſenknöpfe ab und ſeufzt entmutigt: „un⸗ 
gerade!“ Das giebt den Ausſchlag. Im Zuge 
natürlich das übliche Wettergeſpräch, es iſt zum 
Davonlauſen und man muß feſt ſitzen. Die 
ſchöne Landſchaft Grau in Grau, der Rhein gelb, 
ungeſtüm, drohend, ſeine Ufer überflutend, kein 
Menſch auf den weißen Dampfſchiffen, man hüllt 
ſich fefter in Mantel und Plaid, und die Hand 
greift unwillkürlich zum Kognakfläſchchen. Ueber 
Bonn lichten ſich die Wolken. „Es wird ſchön, 
es wird ſchön!“ höre ich dicht neben mir eine 


2 ſchleunigſt aus dem Staube. 
lottenburg ſetzte ſich auf ein nach Falkenburg ewa 20 Kameraden herbei, fielen über den zweiten ganz 


fahrendes, mit Langholz beladenes Fuhrwerk. unbeteiligten Einwohner her und bearbeiteten ihn mit 

Plötzlich zogen die Pferde ſchärfer an; der] Knütteln, Holzkloben und Meſſern in . eee Weiſe, 

Händler fiel inſolge des Ruckes ſo unglücklich bis er beſinnungslos liegen blieb. Die Unterſuchung iſt 

vom Wagen, daß der Tod auf der Stelle ein-| eingeleitet. — 

trat. Er hatte ſich durch den Sturz das Ge⸗ 

nick gebrochen. ee el de 5 x 
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J Marienburg, 25. Mai. Der Kaijer wird Körper Her 157 Das vor Sten a Kind 
bei ſeiner Ankunft in Marienburg im Juni von] mußte ſofort zu Bett gebracht werden. Hoffentlich gelingt 
Bürgermeiſter Born und Stadtverordneten⸗ es, den rohen Patron, welcher ſchleunigſt das Weite 
Vorſteher Janke begrüßt. Der Krieger⸗ und ſuchte zu ermitteln. — Vom 1. Juli iſt Lehrer Knuth 
Militärverein, ſowie die Schulen bilden bei jeiner | aus Polniſch-Cetzin an die hieſige Kommunalſchule ver- 
Ankunft und Abfahrt Spalier. — Zu dem hier] 1. August in den Ruheſtand. 
am 5. Juni ftattfindenden Ordens feſte trifft: Obornik, 25. Mai. Die diamantene 
eine Ehrenkompagnie, beſtehend aus 5 Offizieren, Hochzeit feiern die Ausgedinger Johann 
16 Unteroffizieren und 216 Mann des Grenadier⸗ Spring'ſchen Eheleute in Uſchikowo. Aus dieſem 
Regiments Nr. 5 ſchon am 4. Juni hier ein.] Anlaß iſt dem Jubelpaar die Ehejubiläums⸗ 
— Mit dem Bau der Infanterie-Kaſerne auff medaille verliehen worden. 
dem Fleiſcherfelde wird am 1. April k. Is. b xxx xx xxx xxx 
gonnen. 

Danzig, 25. Mai. Bei der Einweihung Buchdrudertag in Ehorn- 
der Schloßkirche in Marten ee Te aus ra die Hand 
Oberhofprediger Dryander die Feſtrede. Am Es knüpfet uns alle ein künſtleriſch Band! ME 
Hochaltar werden ihm bei der kirchlichen Hand⸗ Frei iſt bie Kunſt! Frei iſt der Mann! 
lung aſſiſtieren die Generalſuperintendenten von So klang es geſtern aus frohen Kehlen, als 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Braun und Döblin. Alle nach den glücklich durchgeführten drei Verſamm⸗ 
drei Geiſtliche werden im Schloſſe Wohnung] lungen Gaumen und Magen zu ihrem Rechte 
nehmen. — Herr Eiſenbahndirektions⸗ kamen, als in fröhlicher Tafelrunde manch luſtiges, 
präſident Heinſius von hier war geſtern] heiteres Wort geſprochen wurde, manch neue Be⸗ 
in Marienburg und Elbing zwecks Vorbereitung ziehungen angeknüpft und ſo viele alte wieder 
der Kaiſerreiſe, ſoweit die Eiſenbahn dabei in erneuert wurden. Die Buchdrucker find eben 
betracht kommt. In Begleitung des Herrn ſein luſtiges Völkchen. Sie bilden eine große 
Heinſius befanden ſich mehrere Räte von der gemeinſame Familie, deren Oberhaupt der 
Eiſenbahndirektion. Geſtern nachmittag traf der] Erfinder der „Schwarzen Kunſt,“ Johannes 
Kriegsminiſter von Goßler in Marienburg zu[ Gutenberg, iſt. Schon am Sonnabend 
gleichem Zwecke mit mehreren hohen Offizieren ein. trafen die meiſten der Teilnehmer des Buch⸗ 

Tilfit, 25. Mai. Die vor einiger Zeit ver» druckertages in unſerer altehrwürdigen Weichſelſtadt 
breitete Angabe, es habe ſich herausgeſtellt, daß] ein, zumteil auch mit ihren Damen. Von 8 
eine vor einigen Jahren wegen Gatten ⸗ Uhr abends ab fand 4 
mordes ‘Hier hingerichtete Frau das Opfer geſellige vereinigung 
eines Juſtizirrtums geworden und daß in mit Damen im Fürſtenzimmer des Artushofes 
Wirklichkeit ihre Mutter die Mörderin geweſen] ſtatt. Dabei gingen die Wogen der Freude 


Am Donnerstage wurde am Eingange zur 


welcher harmlos ſeinen Reifen trieb, von einem fremden 
Arbeiter ohne jede Veranlaſſung miteinem ſchweren 


ſei, wird jetzt amtlich als durchaus unbe⸗ und Begeiſterung gar hoch. Monch treff⸗ 
gründet erklärt. — In der hieſigen Konttoll⸗ liches Wort wurde geſprochen, und nur allzu⸗ 
ſtation wurde unter den ruſſiſchen Aus⸗ſchnell verrannen die ſchönen Stunden 


wanderern ein Mann mit Pocken behaftet Erſt ſpät nach Mitternacht trennten ſich die 
gefunden. Die geeigneten Maßnahmen zur Ver⸗ letzten der Kommersteilnehmer voneinander. 
hütung der Weiterverbreitung der Krankheit find| Am Sonntag früh wurde ein Spazier- 
ſofort getroffen. Dieſes iſt der dritte Pockenfallfgang durch die Stadt unternommen, und um 
in dieſem Jahre in unſerer Stadt. 9½ Uhr begann im Spiegelſaale des Artus⸗ 
Endtkuhnen, 25. Mai. Eine hieſige Spe- hofes die 

ditionsfirma verſandte dieſer Tage eine Ladung] Sitzung des Vereins der Buchdruckereibeſitzer 
von 41 Stück Mammut⸗Zähnen im Oſt⸗ und Weftpreußens. 

Gewichte von 3400 Kilogramm, von den Eis⸗ Der Vorſitzende desselben, Herr Chefredakteur 


wickelt. Er behielt die Se gang machte ſich aber 
ie Buhnenarbeiter holten 


Stadt dicht bei Ludwigsruh ein 6 jähriger Bürgerſohn, 


ſetzt. Lehrer von Sawilski in Markowo tritt am 


* 
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Seldern Sibiriens ſtammend, zu wiſſenſchaftlichen Emil Walter-Sönigsberg, eröffnete die Sitzung A 


; hatte die Länge 


Zwecken nach Berlin. Ein Zahn 


tiefe Stimme in verhaltenem Jubel, „heute abend 
geht der Zug nach Paris, morgen iſt außerdem 
Vollmond, da ſchlägt das Wetter um, wart', ich 
muß ſehen, ob ich auch nichts vergeſſen habe“, 
und die Liſte der Pariſer Einkäufe raſchelt heraus, 
länger wie das Verzeichnis der Wilhelmj'ſchen 
Weine. Klitſch, klatſch ſchlägt es gegen die 
Feuſter, die Liſte knittert zurück in die Taſche. 
„Köln, alles ausſteigen!“ rufen die Schaffner. 
„Wir laſſen das Gepäck auf dem Bahnhofe“, 
ſage ich tröſtend, „giebt uns der Himmel auch 
nur das geringſte Hoffnungszeichen, dann los 
nach dem geliebten Seine⸗Babel.“ — 

Gerad' bis zum Dom kommen wir, da 
praſſelt's wieder herab, und der Wind treibt mit 
den Schirmen ſein frevelhaft Spiel. Wie froſtig 
193, Arm in Arm wandeln wir eng aneinander 
in dem erhabenſten Gotteshauſe der Welt. Ein 
rotberockter Schweizer, den ſilbergekuppelten großen 
Stab in der Hand, tritt auf uns zu: „So darf 
man nicht hier gehen“, und er deutet ftreng auf 
die ineinander liegenden Arme. Darin verſtehen 
nun Frauen keinen Spaß, beſchwichtigend verſetze 
ich raſch: „Kind, das iſt ja nur der Neid der 
beſitzloſen Klaſſen“ und zeige weiſe auf den feiſten, 
glattraſierten Schweizer. Aber kleine Dinge ver⸗ 
ſtimmen oft am meiſten, zumal bei ſo nem Wetter. 
Denn draußen gießt es. „Weißt Du was“, ſage 
ich, „wir fahren nach Düſſeldorf, ich zeige Dir 
die prächtige Ausſtellung, wird's beſſer, ſind wir 
ſofort in Köln und von da heidi nach Paris!“ 

Der Abend ſah uns in Düſſeldorf, im 
Regen, der nächſte Tag in der Ausſtellung, im 
Regen, der übernächſte Morgen im Schnellzuge 
nach Berlin, es pladderte man ſo herunter, 
wir aber ſaßen trocken und waren glücklich, end⸗ 
lich einen feſten Entſchluß gefaßt zu haben. Aus 
dem Ratteln und Rackern der Räder löſten ſich 
allbekannte, vertraute Melodien los, und der Text 
dazu fand ſich von ſelbſt, zu ſingen jedoch bloß 
in dieſem Wonnemond: „An den Rhein, an den 
Rhein, zieh' nicht an den Rhein, mein Sohn, 
ich rate Dir gut, da kriegſt Du ſehr leicht das 
Zipperlein und verliereſt gar ſchnell den Mut. 
Da hörſt Du den Regen noch mal ſo laut. 
Eutſetzen faßt Dich und Graus, und flehend 
ſingſt Du: ſchnell fort vom Rhein, und kehreſt 
ſchleunigſt nach Haus!“ 


Wahl des Vereinsvorſtandes, und zwar wurden 
gewählt: Herr Walter⸗Königsberg als 1. 
Vorſitzender, Herr Garms⸗Dt. Krone als 
2. Vorſitzender, Herr Wynecke⸗ Königsberg als 
1. Schriftführer, Herr Harich⸗Allenſtein als 2. 
Schriftführer und Herr Weberſtaed t⸗Pr. Holland 
als Kaſſierer. Als Kaſſenreviſoren wurden gewählt 
die Herren Siebert⸗ Memel und Branden⸗ 


burge Neuſtadt (Weſtpr.) In den Ehrenrat 


wurden außer den bisherigen 2 Mitgliedern des 
Vorſtandes gewählt die Herrn Fu ch s⸗Danzig, 
Kanter⸗ Marienwerder und Paul Dom 
browski⸗Thorn. 
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Zum Abgeordneten für 


die am 27. Mai ſtattfindende Hauptverſammlung 4 


des 
Herr Wynecke⸗ Königsberg gewählt. 
Kaſſenbericht, welcher von Herrn Weberſtaedt⸗ 
Pr. Holland erſtattet wurde, ſchließt ſehr günſtig 
ab. Die Einnahme beträgt 698,02 M., die Ausgabe 
319,28 M., ſodaß ein Beſtand von 378,74 M. 
verbleibt. 
Der 
Einnahme und Ausgabe auf 450 M. Dem 
Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. Als Ort für 
die nächſte Generalverſammlung wurde Inſter⸗ 
burg gewählt. Herr Harich⸗Allenſtein ſprach 
in längeren Ausführungen über die Rabattſrage 
im Annoncenweſen, des weiteren fanden 
Beſprechungen über die Frage der Fachprüfung 
im Buchdruckergewerbe und über die Lage 
des Papiermarktes ſtatt. Gegen 12 Uhr nahm die 
Sitzung der deutſchen Buchdrucker⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft 


Vereins deutſcher Zeitungsverleger wurde 
Der 
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Der Verein zählt 44 Mitglieder. 
Etat für das nächſte Jahr balanziert in 


A 


5 


Sektion IX (Nordoſt) ihren Anfang. Als r 


Vorſitzender leitete Herr Friedrich⸗Breslau 
die Verſammlung. Das Protokoll führte. 


Herr Merzbach⸗Poſen, als Beiſitzer wurden 


und Köppel ⸗Sagan. 
Präſenzliſte wurde der Geſchäftsbericht vorgetragen. 
der Schriftführerpoften iſt erledigt. Im Laufe 
des Sommers ſoll anſtelle des abgegangenen | 
Schriftführers ein neuer gewählt werden. Zu“ 
Kaſſenreviſoren wurden die Herren Wendel⸗ 
Thorn und Krüger⸗Samter gewählt. Die 
Einnahmen betrugen 5695,43 Mk. die Ausgaben 
4767,83 Mk., ſo daß ein Beſtand von 927,60 
Mk. verbleibt. Die Kaſſe wurde für richtig befunden 
und der Kaſſierer entlaſtet. Auf Anregung des 
Herrn Merzbach wurde der Neudruck des Mit⸗ 
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In 


gewählt die Herren P. Dombrowski⸗Thorn 
Nach Feſtſtellung der 


gabe auf 3500 Mk. 


Als Vertrauensmänner 


fröhliches 


* 


gliederverzeichniſſes beſchloſſen. Der Voranſchlag 
für 1903 balanziert in Einnahme und Aus⸗ 
Bei der Vorſtands⸗ 
wahl wurden wiedergewählt die Herren Friedrich⸗ 
Breslau, Kanter⸗ Marienwerder, ſo⸗ 
wie deren Erſatzmänner die Herren Guſt⸗ 
mann- Breslau und Kafemann⸗ Danzig. 
bezw. Erſatzmänner 
wurden gewählt die Herren Garms⸗ Dt. Krone, 
Koepke⸗Neumark und Förſter⸗ Breslau. 
Zum Ort für die nächſte Sektionsverſammlung 
wurde Poſen beſtimmt. Den Schluß der 
Verſammlung bildeten Beſprechungen von Sektions⸗ 
bezw. Genoſſenſchafts⸗Angelegenheiten. Es wurde 
beſchloſſen, wegen Abſchluſſes eines Vertrages 
auf Haftpflichtverſicherung mit einigen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften in Verbindung zu treten. 
Die Auswahl der Geſellſchaft bleibt dem Vor⸗ 
ſtande überlaſſen. Nach Schluß dieſer Ver⸗ 
ſammlung fand von ½2 Uhr an eine 
Sitzung des deutſchen Buchdruckervereins 
Kreis IX. (Nordoſt) ſtatt. Herr Friedrich⸗ 
Breslau führte den Vorſitz. Die Einnahme im Be⸗ 
richtsjahre betrug 680 M., die Ausgabe 375 M., es 
verbleibt alſo ein Beſtand von 305 M. 
Als Ort für die nächſte Verſammlung 
wurde Poſen gewählt. Nach Erledigung 
verſchiedener interner Angelegenheiten wurde 
die Verſammlung gegen ¼3 Uhr geſchloſſen. 
Gegen ½4 Uhr nahm das 
Feſtmahl 

im großen Saale des Artushofes ſeinen Anfang. 
Der Saal war prächtig geſchmückt. Vor dem 
Muſikpodium prangte inmitten einer Gruppe 
exotiſcher Pflanzen die Büſte Kaiſer Wilhelms, 
an der gegenüberliegenden Seite ragte aus maleriſch 
gruppierten Blattpflanzen die Büſte des Altmeiſters 
der „Schwarzen Kunſt“, Johannes Gutenbergs, 
hervor. Im Hintergrunde war ein Rieſenpfeffer⸗ 
kuchen aus der Fabrik von Thomas aufgeſtellt. 
In der Mitte des kunſtvoll hergeſtellten Backwerkes 
befand ſich ein tadellos ausgeführtes Buchdrucker⸗ 
wappen. Den Abſchluß des Ganzen bildete ein 
großes Transparent mit dem ſinnigen Buchdrucker⸗ 
gruß: „Gott grüß die Kunſt!“ Die 
Tafelmuſik führte die Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerie-Regiments Nr. 15 in ſchneidiger Weile 
aus. Die aufgetragenen Speiſen waren 
vorzüglich, Küche und Keller boten das beſte, 
ſodaß am Schluß der Tafel das Lob über das 
Gebotene einſtimmig war. Durch prächtige 
ſchwungvolle Tiſchreden wurde das Mahl noch 
beſonders gewürzt. Herr Fried rich⸗Breslau 
brachte ein dreifaches Hurra auf den Kaiſer aus. 
Herr Paul Dombrowski toaſtete auf die 
Gäſte, und Herr Walter⸗Königsberg hielt eine 
ſchwungvolle Rede auf die Buchdruckerkunſt und 
ihre Ideale. Herr Dittman n⸗Bromberg ließ die 


Thorner Kollegen hochleben, Herr Merzbach⸗ 


Poſen die Damen und Herr Kafem an n-Danzig die 
ige und die beiden Vorſitzenden. 
Zum Schluß hieß Herr Merzbach⸗Poſen die 
Verſammelten zu dem nächſtes Jahr in Poſen 
ſtattfindenden Buchdruckertag herzlich willkommen. 
Die Tafel war gegen 7 Uhr beendet. Hierauf 
erfolgte mit der „Elektriſchen“ die Fahrt nach dem 
8 Siegeleipark, 
wo großes Konzert der Kapelle des Inf⸗Regts. 
Nr. 21 unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Böhme ſtattſand. Bei Einbruch der Dunkelheit wurde 
der Park feenhaft beleuchtet. Die Promenadenwege 
wurden von elektriſchen Flammenbogen überſpannt, 
die in allen Farben ſchillerten, den ganzen Park 
durchzogen lange Reihen bunter Lampions, ja 
jelbft aus den Raſenbeeten hervor leuchteten 
bunte Glühlämpchen. Es war ein Abend 
wie im Märchenreich. Grandios war die Wirkung 
des Saro 'ſchen Schlachten ⸗Potpourris von 
1870/71. Die Kapelle ſpielte brillant, verſtärkt 
durch einen Tambour⸗ und Horniſtenzug, der 
die Alarmſignale wirkungsvoll zur Geltung 
brachte. Kanonenſchläge durchzitterten die Luft, 
bald hier, bald dort ſtieg eine Feuergarbe in die 
Höhe, den Beginn des 
l Keuerwerks 
verkündend. Gleich feurigen Schlangen ziſchten 
die Raketen zum Horizont empor und ſandten 
aus der Höhe prächtige Leuchtkugeln hernieder. 
Brillant waren die Feuerräder, der Goldregen 
und die Kaiſerſonnen. Nach Beendigung des 
Konzertes wurde die Rückfahrt nach der Stadt 
angetreten. Am heutigen Tage findet ein gemein⸗ 
ſchaftlicher 
Ausflug nach Ciechoeinnek 

ſtatt. Die Abfahrt erfolgte mittags 11 Uhr 
46 Min. vom Thorner Hauptbahnhofe aus. 
Von Alexandrowo bis nach Ciechocinnek wird 
von der Warſchau⸗Wiener Bahn ein Extrazug 
geſtellt. Die Rückfahrt erfolgt abends 10 Uhr. 
Möge auch dieſer Aus flag einen fo harmoniſchen 
Verlauf nehmen wie die vorhergegangenen Ver⸗ 
anſtaltungen. In dieſem Sinne bringen wir 
allen Teilnehmern des Buchdruckertages ein 
„Gott grüß' die Kunſt!“ 


Lakales. 
Thorn, den 26. Mai 1902, 
Tägliche Erinnerungen. 


27, Mai 1564. Calvin f. (Genf.) 
1840. Paganini 1. (Nizza.) 


— der ſechſte Provinzial - Verbandstag 
der Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen Haus⸗ und 


Grundbeſitzervereine wird voraus⸗ 
ſichtlich in den Tagen vom 27. bis 30. Juni 
dieſes Jahres in Inſter burg ſtattfinden. 

— die Norddeutſche Holz⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft hielt am Sonnabend in Danzig die 
Jahresverſammlung der Sektion 1 ab. Im 
Laufe des verfloſſenen Jahres wurden im 
Kataſter 84 Neueintragungen, 85 Löſchungen 
und 119 Betriebsänderungen vorgenommen. 
Es beſtand die Sektion ſomit am Ende des 
Berichtsjahres aus 1124 Betrieben mit 18 297 
Vollarbeitern. Die nachgewieſen anrechnungs⸗ 
fähigen Löhne betrugen 13 454407 Mk. Der 
anrechnungsfähige Lohn für den Bezirk der 
Sektion iſt demnach um 211543 Ml. gegen 
1900 geſtiegen. 32 Betriebsunternehmer hatten 
ihre Selbſtverſicherung mit 69 101 Mk. beantragt. 
Im verfloſſenen Jahre wurden 1300 Unfälle 
gegen 1270 Unfälle pro 1900 zur Anzeige ge⸗ 
bracht. Von den gemeldeten Unfällen haben 400 
Fälle die Entſchädigungspflicht der Sektion in 
Anſpruch genommen und zwar 21 Todesfälle 
und 379 dauernde bezw. vorübergehende In⸗ 
validitätsfälle. Von der Sektion waren bis 
Ende v. J. zuſammen 267 778,54 Mk. Ent⸗ 
ſchädigungen gezahlt. Gegen im Laufe des Be⸗ 
richtsjahres erlaſſene Beſcheide wurde in 246 
Fällen Beruſung beim Schiedsgericht eingelegt. 
In 179 Fällen erfolgte völlige Abweiluug und 
in 17 Fällen wurde die Sektion zur Zahlung 
einer höheren Rente verurteilt. Die Verwaltungs⸗ 
koſten bezifferten ſich auf 10 009,86 Mark gegen 
den auf 10 000 Mk. pro 1901 feſtgeſetzten Etat. 
Der Etat pro 1902 ſetzt 11 200 Mk. aus. Die 
Schiedsgerichtskoſten der Sektion I bezifferten 
ſich im Berichtsjahre auf 5616 Mk, bei der 
ganzen Berufsgenoſſenſchaft auf 46 792,03 Mk. 
Zum Vorſitzenden der Sektion für Herrn Stadt⸗ 
rat Claaßen, der ſein Amt niedergelegt hat, 
wurde der bisherige erſte Stellvertreter Herr 
Konſul Ph. Albrecht⸗Danzig, und zum Erſatz⸗ 
mann Herr Tiſchlermeiſter C. Steudel - Danzig, 
zu Delegierten die Herren Konſul Albrecht⸗Danzig 
und Hermann Schütt⸗Bromberg, zu Erſatz⸗ 
männern die Herren Otto Reichenberg⸗Danzig, 
Adolf Reder⸗Czersk und Wilhelm Anker⸗Kgl. 
Schmelz gewählt. In die Jahresrechnungs⸗ 
Prüfungskommiſſion wählte die Verſammlung 
Herrn Obermeiſter Scheffler⸗Danzig und in die 
Rentenfeſtſtellungs⸗Kommiſſion die Herren Konſul 
Albrecht und Hermann Poſe⸗Danzig neu. Der 
Etat für die Sektionsverwaltung pro 1903 wurde 
in Einnahme und Ausgabe auf 12 000 Mk. 
feſtgeſetzt. 

— Don der Handelskammer geht uns folgen: 
der Bericht zu: In Harzburg fand am 20. Mai 
auf Veranlaſſung des deutſchen Verbandes für 
das kaufmänniſche Unterrichtsweſen unter dem 
Vorſitz des Herrn Regierungsrats Dr. Stegemann 
(Braunſchweig) eine aus allen Teilen Deutſchlands 
zahlreich beſuchte Fachkonferenz von Ver⸗ 
tretern kaufmänniſcher Unterrichts⸗ 
anſtalten, Magiſtraten und Handels⸗ 
kammern ſtatt. Die Verſammlung beſchäftigte 
ſich mit einigen wichtigen Ginndfragen der 
Organiſation der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule. Jnusbeſondere wurden 
die Fragen behandelt: a. Warum iſt es not- 
wendig, die einzelnen Unterrichtsfächer der kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchule in eine größere 
innere Beziehung zu einander zu feßen? 
b. Welches Unterrichtsfach würde ſich als führen⸗ 
der Gegenſtand in dem Unterricht eignen und 
wie iſt der Unterrichtsſtoff des betreffenden Lehr⸗ 
gegenſtandes auf die drei Jahresſtufen zu ver⸗ 
teilen? In den Verhandlungen kam allſeitig die 
Ueberzeugung zum Ausdruck, daß die innere 
Beziehung der einzelnen Unterrichtsfächer nach 
der kaufmänniſch⸗fachlichen Seite hin notwendig 
und wo noch nicht vorhanden, anzuſtreben ſei. 
Bezüglich der Durchführung dieſes Prinzipes 
wurden verſchiedene Wege als möglich bezeichnet. 
Es wurde für diejenigen Anſtalten, welche eine 
ſtärkere Konzentration des Unterrichts im obigen 
Sinne durchzuführen beabſichtigen, die Aus⸗ 
arbeitung eines beſonderen Grundplanes in Aus⸗ 
ſicht genommen, insbeſondere wird eine ſyſtematiſche 
Darſtellung der Handelsbetriebslehre mit ent- 
ſprechender Aufteilung auf die einzelnen Jahres⸗ 
klaſſen in Angriff genommen werden. Am Tage 
vor der Fachkonferenz fand auf Antegung eines 
Hamburger Großkaufmanns eine Ausſprache im 
engeren Kreiſe über die Frage des kauf⸗ 
männiſchen Lehrlingsweſens ſtatt. Es 
wurde einſtimmig anerkannt, daß die Frage der 
praktiſchen kaufmänniſchen Ausbildung neben der 
ſchulmäßig theoretiſchen nicht vernachläſſigt werden 
dürſe. Bei Gelegenheit des Mannheimer 
Kongreſſes, der vom 4. bis 7. September d. J. 
ſtattfindet, ſoll dieſe Frage in einem größeren 
Kreiſe namhaſter Kaufleute weiter behandelt werden. 

— der hieſige Stenographenverein (Syſtem 
Stolze⸗Schrey) feierte am Sonnabend abend im 
Hotel Dylewski fein 17. Stiftungsfeſt, zu welchem 
die Mitglieder mit ihren Damen in großer Anzahl 
erſchienen waren. Der 1. Vorſitzende des Vereins, 
Herr Lithograph Feyerabend, begrüßte die Ver⸗ 
ſammelten und wies auf die Bedeutung des Tages 
hin. Ein eigentliches Programm war zu der 
Feier nicht aufgeſtellt worden, es fanden vielmehr 
freie humoriſtiſche Vorträge à la Ueberbrettl ſtatt. 
Alle Darbietungen wurden mit großem Beifall 
aufgenommen. Den Schluß des Feſtes bildete 


ein fröhliches Tänzchen, das bis in die frühen 
Morgenſtunden dauerte. 


— der Uriegerverein hielt am Sonnabend 


eine Sitzung ab, die von 50 Kameraden beſucht 
war. 
ſammlung mit einer kurzen Anſprache, die mit 
einem Hoch auf den Kaiſer endete. Nach dem 
Stärkerapport zählt der Verein 8 Ehren⸗ und 381 
ordentliche Mitglieder. 
iſt geſtorben; ſein Andenken wurde in üblicher 
Weiſe geehrt. 
genommen. 

und zugleich Kinderfest erfolgt am Sonn⸗ 


Der erſte Vorſitzende eröffnete die Ver⸗ 


Kamerad Scheunemann 


4 Kameraden wurden ueu auf⸗ 
Das diesjährige 1. Sommer 


tag im Viktoria⸗Garten. Die Kinder marſchieren 


unter Muſikbegleitung nachmittags 2 Uhr vom 
Brombergerthor aus durch die Straßen der Stadt 
nach dem Vereinsgarten, woſelbſt Militär⸗Konzert 


und andere Kinderbeluſtigungen veranſtaltet 
werden. Der Eintrittspreis iſt ſo niedrig be⸗ 
meſſen, daß jedermann das Feſt beſuchen kann; 
für Vereinsmitglieder, deren Familienangehörige 
und Militärperſonen 10, für die übrigen Beſucher 
20 Pf. An dem am 8. und 9. nächſten Monats 
in Bromberg abzuhaltenden Kolonnentag der 
freiwilligen Sanitäts⸗Kolonne nimmt die San.⸗ 
Kolonne in anſehnlicher Stärke teil; zur Be⸗ 
ſtreitung der Reiſekoſten wurde ein den Kaſſen⸗ 
verhältniſſen entſprechender Beitrag bewilligt. 
Es iſt dies der letzte San⸗Kol.⸗Tag, der inner⸗ 
halb der bisherigen großen Verbände erfolgt, weil 
wegen Erreichung beſſerer Ueberſicht und Koſten⸗ 
erſparnis Kreisverbände gegründet werden ſollen. 
Am 21. und 22. n. Mts. iſt in Gollub der 
Bezirkstag mit Bezirksfeſt des Kriegerbezirks Thorn, 
womit die Fahnenweihe des Kriegervereins Gollub 
verbunden iſt. Abfahrt der Abgeordneten Sonn⸗ 
abend nachmittags, der ſonſtigen Teilnehmer am 
Sonntag früh vom Stadtbahnhof. Eine rege 
Beteiligung der Vereinskameraden iſt erwünſcht. 

— der Turnverein unternimmt Sonntag 
den 1. Juni eine Tagesturnfahrt nach 
Weichſelthal, um dort mit den Bromberger Turn⸗ 
vereinen zuſammenzutreffen. Am Vormittag 
werden alle drei Abteilungen durch die Niederung 
nach Niedermühl, und nach einer Raſt daſelbſt 
am Höhenrande zwiſchen Wald und Weichſel nach 
Weichſelthal wandern. Gemeinſame Spiele werden 
die Stunden bis zu der auf der Eiſenbahn er⸗ 
folgenden Rückfahrt ausfüllen. Näheres iſt 
Dienstag und Freitag abend in der Turnhalle des 
Gymnaſiums zu erfahren. 

— Geheimbund⸗prozeß. Den im vorigen 
Jahre durch die Strafkammer in Thorn wegen 
Vergehens gegen die öffentliche Ordnung zu 


Freiheitsſtrafen verurteilten Schülern des Gym⸗ 


naſiums in Culm ſind jetzt die Aufforderungen 
zum Strafantritt zugegangen. Auf die einge⸗ 


reichten Gnadengeſuche iſt noch keine Entſcheidung 


ergangen; auch ſteht noch nicht feſt, ob den Ver⸗ 
urteilten die Berechtigung zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt erteilt werden wird. 


— Eine öffentliche Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 35 Punkte, 
u. a. wird über den Bauplatz für das zu er⸗ 
richtende Fortbildungsſchulgebäude 
beraten werden. 


— die pferdevormuſterung, ſowie die 
Muſterung der kriegsbrauchba ren Fahr⸗ 
zeuge findet Sonnabend, den 14. Juni, vor⸗ 
mittags 8 Uhr auf dem Leibitſcher Thorplatz 
ſtatt. Näheres iſt aus der amtlichen Bekannt⸗ 
machung in der vorliegenden Nummer zu er⸗ 
ſehen. 


— Temperatur morgens 8 Uhr 11 Grad 
Wärme. 


— Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,74 Meter. 
— verhaftet wurden 2 Perſonen. 


Moder, 25. Mai. Die Mockeraner Lieder⸗ 
tafel hielt geſtern im Garten des Wiener Cafés ein 
Frühkonzert ab, das ſich eines recht guten Beſuches 
zu erfreuen hatte. Die Mitglieder der Thorner Lieder⸗ 
tafel hatten der Einladung des Brudervereins Folge ge⸗ 
leiſtet und waren in großer Anzahl erſchienen. Das 
Veel nahm einen ſehr ſchönen Verlauf. Beſonderen 
Beifall fand der „Roſenwalzer“, der mit Orcheſterbe⸗ 
gleitung zum Vortrag kam. 

g. Podgorz, 25. Mai. Geſtern war im Reſtaurant 
des Herrn R. Meyer hier ein Termin für eine Be⸗ 
50 angeſetzt; an der letzteren nahmen zwei Herren 
von Kgl. Regierung, Herr Landrat von Schwerin, 
ſowie die Gemeindevertreter von Podgorz und Piaske 
teil. Man beſchloß, beide Orte ſollen einen Zweckverband 
bilden; die Schul⸗ und Armenlaſten ſollen hier wie dort 
nach der Einkommenſteuer aufgebracht werden. Für 
Piaske werden beſagte Steuern erheblich ſteigen; die 
Schullaſt z. B., die im Vorjahre 1200 Mk., im laufenden 
880 Mk. betrug, wird auf 2000 Mk. kommen; Schul⸗ 
kinder befinden ſich dort einige 30, Der hieſige Magiſtrat 
hatte auch beantragt, daß auch die Koſten für Wegebau 
(Pflaſterung), Straßenreinigung, Beleuchtung und Brunnen 
von beiden Orten gemeinſam getragen würden. Die 
Vertreter von Piaske lehnten jedoch dieſen Antrag ab. 
Die Eingemeindung von Piaske findet in abſehbarer Zeit 
nicht ftatt. 


Beueße Mack richten. 


Berlin, 26. Mai. In der Himmel⸗ 
fahrtskirche 


Einbruchsdiebſtahl verübt. Geſtohlen 
wurden mehrere Altargeräte. 
Friedenau, 26. Mai. Bei dem 


Rennen um das Goldene Rad wurden 


Robl (München) Erſter, Diekentmann Zweiter 


und Tom Linton Dritter. 


wurde vergangene Nacht ein 


ban da o 26, Mal. de mrmien 


fand in Geeſthacht eine Dynamit⸗ 
Exploſion ſtatt. Die Nitroglycerinfabrik 
wurde vollſtändig zerſtört. 6 Perſonen ſind ge⸗ 
tötet, mehrere verwundet. 

Bei Saalburg ſind 


Greiz, 26. Mai. 

neue Erdbeben aufgetreten. Dieſelben 
wiederholten ſich unter Erzittern der Häuſer 
mehrmals. Den Erdſtößen gingen kurze unter⸗ 
irdiſche Donner vorauf. 

Rom, 26. Mai. Der Schah von Per 
ſien ift geſtern vormittag nach Turin ab⸗ 
gereiſt. 

Neapel, 26. Mai. Das Königspaar 
traf geſtern hier ein, um ſich nach Palermo zu 
begeben, wo eine Ackerbauausſtellung eröffnet 
werden ſollte. Während der Zug am Arſenal 
hielt, ſchleuderte ein Mann zwei Steine 
gegen den Zug. Der Thäter wurde ſofort 
verhaftet und verhört. Er heißt Vincenzo 
Guerriero und iſt wegen Diebſtahls ſchon beſtraft. 

Paris, 26. Mai. Kolonialminiſter 
Decrais erhielt von dem Gouverneur von 
Martinique aus Fort de France ein Tele 
gramm, in welchem mitgeteilt wird, daß kein 
neuer Zwiſchenſall eingetreten, die Lage uns 
verändert und gegenwärtig keine beſondere Maß⸗ 
nahme erforderlich ſei. 

Petersburg, 26. Mai. Graf 
Tolſtoi iſt an Magentyphus erkrankt. 
Er iſt ſchwach, jedoch vollkommen bei Be⸗ 
ſinnung. 

New-Mort, 26. Mai. Der Antrag des 
Kongreßmitgliedes Stephens aus Texas gegen 
die Aufſtellung des Standbildes 
Friedrichs des Großen wurde an das 
zuſtändige Kongreß⸗Komitee verwieſen. Der An⸗ 
trag werde, wie verſichert wird, in dem Komitee 
ſtill begraben werden. 

New-Mort, 26. Mai. Eine Gruppe 
Weißer verbrannte einen Neger bei 
lebendigem Leibe, welcher in Lanaing 
eine weiße Frau angegriffen hatte. 

Wellington, 26. Mai. Der ſtellver⸗ 
tretende Premierminiſter erhielt von dem zur Zeit 
in Südafrika weilenden Premierminiſter Seddon 
ein Telegramm, worin dieſer von eincr Be⸗ 
ſprechung mit Kitchener und Milner berichtet 
und mitteilt, daß beide die Entſendung einc 
neuen Kontingents nicht für nötig 
halten. 


; Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin 26. Mai. Fonds feſt. | 24. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 | 216,— 
Warſchau 8 Tage 215,75 215,75 
Oeſterr. Banknoten 85,25 85,20 
Preuß. Konſols 3 pct. 91,60 91,70 
Preuß. Konſols 3½ pet. 101,75 | 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,75 | 101,89 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 91,90 91,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 101,75 | 101,80 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 88,80 88,80 
do, „ 3½ pet. do. 98,50] 9840 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 98,90 98,90 
f. 5 4 pet. 102,70 | 102,60 
oln. Pfandbriefe 4½ pet. 100,— | 100,— 
ürt, 1 % Anleihe 6. 27,0 28,— 
Italien. Rente 4 pt, 102,— | 102,— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pot. 83,— 83, 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,50 | 185,25 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altien 205,251 203,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 174,40 174,.— 
Laurahütte Aktien 199,40 | 200,25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —— | 102,.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 
Weizen: Mai 170,25 | 170,— 
45 Juli 167,50 | 168,— 
= September 162,50 | 163.— 
— loco Newyork 8877 887, 
Roggen: Mai 15025 | 150.— 
7 Juli 14750 | 148,— 
> September 141,75 | 142,25 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 38,80 33,70 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombarb⸗Zinsſus 4 pCt. 


Abwaſchungen nach körperlichen Anſtrengungen 2c, 
ſind die erſte Bedingung für die Geſundheit des Körpers 
und der Hautpflege. Die Hautathmung ſtörende Ab⸗ 
lagerungen müſſen beſeitigt werden. 1 


Die Thätigkeit der Poren 


muß erhalten bleiben. Hierzu bedarf es einer Seife, 
welche allen hygieniſchen Anforderungen entſpricht, und 
nehme man deshalb nur die ärztlich empfohlene „Patent⸗ 
Myrrholin « Seife", welche infolge ihrer antiſeptiſchen, 
heilenden, neubildenden und konſervierenden Eigenſchaften 
einzig in ihrer Art und unerreicht in Wirkung. Man 
verlange überall, auch in den Apotheken, nur die „Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife“, und nehme keine andere. 


Von zahlreichen wiſſenſch. Aue N 
torltäten . geſchätzt, 


Ansichtspostkarten 
der Schweiz, 9 
2 die intereſſanteſten Gegenden. 
10 24 Serien a5 Stück ſind in ſan 77 
allen Apotheken gratis erhültlich. 7 


wird in Tassen, Gläsern und 
anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 


Linde’s 


Essenz 


Wegen Inventur 


bleibt unser Warenhaus Sonnabend, den 31. d. Mts. bis nachmittag um 5 Uhr 


geschlossen. 


| Georg 0 


Danksagung. 


Für die vielen Beweise berzlicher Teilnahme, sowie für 
die reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Begräbnisse 
unserer einzigen geliebten Tochter, 


insbesondere Herrn 


Pfarrer Jacobi für die trostreichen Worte im Hause und 

am Grabe, desgleichen dem christlichen Verein junger Männer 

sagen wir auf diesem Wege unsern tiefgefühltesten Dank. 
Thorn, den 26, Mai 1902. 


Anton Dobrzynski und Frau. 


Bekanntmach 


ung. 


Auf Grund der Pferdeaushebungsvorſchrift vom 3, Februar 1900, 
(abgedruckt im Amtsblatt Nr. 21, Seite 177) findet die 


Pferdevormuſterung 
kriegsbrauchbaren Fahrzeuge 


(ſämtlicher Arbeitswagen, Leiterwagen, Rollwagen, dagegen nicht Spazier⸗ 


ſowie die Muſterung der 


wagen) am 


Sonnabend, den 14. Juni er., vormittags 8 Uhr 
auf dem Leibitſcher Thorplatz (Exerzierplatz vor dem Leibitſcher Thore) ſtatt. 
Die Fahrzeuge ſind gemäß § 7 der Pferdeaushebungsvorſchrift auf 
dem Pferdevormuſterungsplatz ſelbſt zu geſtellen. 
Die Anforderungen, welche an die Fahrzeuge zu stellen find, werden 
Fuhrwerksbeſitzern direkt bekannt gegeben werden. Um Zweifel zu vermeiden 
ſind ſämtliche Fahrzeuge zu geſtellen, welche annähernd den Anforderungen 


entſprechen. 
Nach 


$ 4 der Aushebungsvorſchrift iſt jeder Pferbebeſitzer verpflichtet, 


feine ſämtlichen Pferdeſ zur Muſterung zu geſtellen mit Ausnahme; 
a) der Fohlen warmblütiger Schläge unter 4 Jahren, 


der 
Jahren, 
o) der Hengſte, 


Doylen kaltblütiger oder kaltblütig gemiſchſer Schläge unter 3 


d) der Stuten, die entweder hochtragend find oder noch nicht länger als 


24 Tage abgefohlt haben. 


(Als hochtragend ſind Stuten zu be⸗ 


trachten, deren Abfohlen innerhalb der nächſten 4 Wochen zu er⸗ 


warten iſt.) 


e) Vollblutſtuten, die im allgemeinen deutſchen Geſtütbuch oder den hierzu 
gehörigen offiziellen, vom Unionklub geführten Liſten eingetragen und 
von einem Vollbluthengſt laut Deckſchein belegt ſind, auf Antrag des 


Beſitzers, 


x 


f) diejenigen Mutterſtuten in den Remonteprovinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Hannover, welche in ein Geſtütbuch für edles 
Halbblut eingetragen und laut Deckſchein über 6 Monate tragend 
ſind, oder noch nicht länger als vor 8 Wochen abgefohlt haben, auf 


Antrag des Beſitzers, 


g) der Pferde, welche auf beiden Augen blind ſind, a 
h)der Pferde, welche bei einer früheren Muſterung als kriegsunbrauch⸗ 


bar bezeichnet worden ſind, 


i) der Pferde unter 1,50 m Bandmaß. 3 
Der Herr Regierungspräſident iſt befugt, unter beſonderen Umſtänden 
Befreiung von der Vorführung eintreten zu laſſen. S, 
Bei beſondeſter Dringlichkeit iſt auch der Magiſtrat (Bärgermeifter) 


hierzu ermächtigt. 


In den unter d bis h aufgeführten Fällen ſind vom Magiſtrat aus⸗ 


gefertigte Beſcheinigungen vorzulegen, 


denen bei hochtragenden Stuten 


(Ziffer d) auch der Deckſchein beigefügt iſt. N 
Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde ſind ausge⸗ 


nommen: 


1) die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere bezüglich der von ihnen 
zum Dienſtgebrauche gehaltenen Pferde, \ 
9) Beamte im Reichs- oder Staatsdienſt hinſichtlich der zum Dienſtge⸗ 
brauch, ſowie Aerzte und Tierärzte hinſichtlich der zur Ausübung 
ihres Berufs notwendigen Pferde, a 5 
3) die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen 
zur Beförderung der Poſten kontraktlich gehalten werden muß. 
Pferdebeſitzer, welche ihre geſtellungspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig 
oder vollzählig vorführen, haben außer der geſetzlichen Strafe zu gewärtigen, 
daß auf ihre Koſten eine zwangsweiſe Herbeiſchaſſung der nichtgeſtellten 


Pferde vorgenommen wird. 
zu beſtellen. n 
Geſtellungsplatz zu bringen. 


Thorn, den 23. Mai 1902. 


Für je 3 Pferde iſt mindeſtens ein Führer 
Die Pferde find ½ Stunde vor Beginn der Muſterung zum 


Der Magiſtrat. 


Zu zedieren 


geſucht fichere Hypothek von 


25000 Mark 


hinter 40000 Mark Stadtgeld, eleg. 
Haus⸗Miete, 6000 Mk., Feuerverſicher. 
96 000 Mark. Offerten unter K. F. 
postlagernd Thorn III. 


\ General» erireter. 


Gut fundierte Volks » Krantentaffe, 
Sitz Berlin, ftaatli genehmigt für 
ganz deutſchland, ſucht jür den dor⸗ 
tigen Bezirk tüchtigen General⸗Ver⸗ 
treter gegen hohe Bezüge. 

Offerten mit Angabe von Refe⸗ 
renzen an die Direktion der Kran- 
kenkasse Berolina (E. H. 
140) Berlin C., Ml. Präfidentenftr. 2. 


Viel Geld 


verdienen Hauſierer ꝛc. dur 
J. Zentel, Straßburg El. 


inen Klempnergeſellen 
u. einen Laufburſchen 
verlangt Baderſtraße 28. 


Ein Aufwartemädchen 
wird fof. verlangt Thalſtr. 28, 1 Tr. 


1 Auſwärterin geſucht Schillerſtr. 20 JI. 


Bei Aufteilung länd⸗ 
licher Beſitzungen 


übernehme ich ſowohl die Aufteilung 
ſelbſt, als auch Regulierung der Hypo⸗ 
theken jeder Höhe. 

Ferner werden bereits aufgeteilte 
Objekte von mir financiert. 

Intereſſenten belieben ſich mit mir 
unter A. D. 44 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Zig in Verbindung zu ſetzen. 


Das Grundſtück 


Thorn, Brombergerſtraße 67, Vor⸗ 
garten, großer Hofraum, Gemüſe⸗ u. 
Obſtgarten iſt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 

F. Wegner. 


Meine zwei in der Klofter: 
a und Grabenſtraße gelegenen 
. 


Wohnhäuſer 
unter günſtigen Bedingungen fofort 
zu verkaufen. WW. Kozloweka, 

Tuchmacherſtr. 10. 


0 
Zu kaufen geſucht: 
ein Schanfenster nebst 
Ladenthüre ohne Jalouſie, ca. 
2,80 mßhoch, 3,80 m breit, evtl. mit 
Säule und Trägern. 
Z. Winklewski, Inowrazlaw. 


Verantwortlicher Schriftleuer: Franz Walther in Thorn. — 


Sitzung der 
Stadiverordueten - Versammlung 


am 


Mittwoch, den 28. Mai 1902, 

nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 

Betreffend: 

Erſtattung der Umzugskoſten an 
eine ſtädtiſche Lehrerin. 

2. Stellentauſch zweier 
Lehrer. 

„Koſten für das Aufſuchen von 
Findlingsſteinen. 

Protokoll über die monatliche 
Reviſion der ftädt, Kaſſen am 
30. April d. Is. 

5 Inventariſation und die Ein⸗ 
nahme aus dem neuen Leichen⸗ 
wagen. 

„Uebernahme der Stempelkoſten 
für ſämtliche Prolongationsſcheine 
über abgeſchloſſene Verſicherungen 
gegen Feuersgefahr auf die 
Kaͤmmereikaſſe. 

„Bewilligung des Patronatsanteils 
zu den Koſten des Brunnenbaue⸗ 
in Kielbaſin. 

„Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt Nr. 336. 

„Finalabſchluß der ſtädt. Sparlaſſe 
für das Rechnungsjahr 1901 und 
Bildung eines Kurs⸗Rücklage⸗ 
fonds. 

„Neuordnung der Gebäude⸗Grund⸗ 
und Gewerbe⸗Steuer. 

„Rechnung der Krankenhauskaſſe 
für das Rechnungsjahr 1909, 

172, Rechnung der Kalharinen⸗ (Elen ⸗ 
den⸗) Hospitalskaſſe für das Rech⸗ 
nungsjahr 1900. 

„Erſtattung der Umzugskoſten ſowie 

Bewilligung einer Wohnungsent⸗ 

ſchädigung an den zweiten Schlacht⸗ 

haustierarzt. 

Nachbewilligung von Mitteln bei 

Tit. III pos. 3 des Etats der 

ſtädt. Schlachthauskaſſe pro 1901. 

Die Pacht für das an die 70. 

Infanterie » Brigade verpachtete 

Gelände nördlich des Forts 
Friedrich der Große. 

„Erſatzwahl eines Stadtverordneten 
in den Verwaltungsausſchuß der 
Stadtverordneten-Verſammlung. 

. Erjagwahl eines Stadtverord⸗ 
neten⸗Mitgliedes: 

a) in die Artusſtiftsdeputation, 
b) in die Kommiſſion für die 
Umbauten im Rathauſe. 

. Erfagwahl eines Stadtverord⸗ 

neten » Mitgliedes in die Baur 

deputation. 

Erſatzwahl eines Stadtverord⸗ 

neten⸗Mitgliedes in die Grenz⸗ 

und Grundſtücks⸗Kommiſſion. 

180. Den Bauplatz für das zu er⸗ 

richtende Fortbildungsſchulge⸗ 

bäude. 

Wahl eines für 

Weißhof. 

Definitive Anſtellung des Magi⸗ 

ſtrats-Regiſtrators. 

Geſuch des Haus- und Grund⸗ 

beſitzer⸗Vereins Thorn, bezüglich 

der Gas- und Waſſermeſſermieten. 

Verpachtung der Hebeſtelle der 

Culmer Chauſſee. 

„Bewilligung des Patronatsbei⸗ 

trages zu dem Bau des Orga⸗ 

niſtenhauſes in Scharnau. 

Abkommen bezüglich der in dem 

ſogen. Baumſchulenwege ange⸗ 

legten Rohrleitungen für Ent⸗ 
und Bewäſſerung des Grundſtücks 

Bromberger Vorſtadt Nr. 116. 

Regelung des Bürgerſteiges in 

der Hoſſtraße längs des Fehlauer⸗ 

ſchen Grundſtücks. 

Koſten der endgiltigen Regelung 

der Thalſtraße. 

189. Umlegung des Trottoirs in der 

Jalobsſtraße. 

190. Bebauungsplan für Kol. Weißhof. 

191. Bebauungsplan für die Wil« 

helmsſtadt. 

192. Vergebung der Erd- und Pflaſte⸗ 

rungsarbeiten zur Regulierung 

des Viehhofes und der Lieferung 
von eiſernen Barrieren daſelbſt. 

3. Wahl eines Armendeputierten 
und ſtellvertretenden Bezirksvor⸗ 
ſtehers. 

Verpachtung eines 2 Meter breiten 
Streifen Landes zwiſchen der 
Mellienſtr. und Waldſtr. 

„Betriebsbericht der ſtädt. Gasan⸗ 
1 7 für den Monat Februar 
1902. 

Thorn, den 24. Mai 1902. 


Der Dorfigende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 


jani n. kreuzsait., v. 380 N. an 

Pianinos, Oe Anzanı 15M. mon 
Franeo 4wöch. Prebesend. 

M.Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


161. 
ſtädtiſcher 


174. 


175. 


179. 


181. Hilfsförſters 
182. 


183. 


184. 


— 
ws 


186, 


187, 


188. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofideutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn 


Chemische Haudschuhwäscherel. 


Weiße Militär 10 , Glace 15 2, 
gefärbte 30 J. p. Paar. 8. Gorski, 
Handſchuhmacher u. prakt. Bandagiſt, 
Strobandſtraße 4. 


Mai-Bowle 


N. Mazurkiewicz. 


Heute und morgen 


ausnahmsweiſe 


Frische Kirschen 


Pfund 60 Pfg. 
Ad. Kuss. 


empfiehlt P. Begdon. 


Ad. Kuss 


THORN, Schillerstrasse 28 


Spezialgeſchäft für Obft- 
weine und Beerenweine 


Südirüchte- und Obsthandlang 


Größtes derartiges Geſchäft am Plate 
empfiehlt 
Pa. Export-Apfelwein aus 
Reinetten: Ein etwas hoch⸗ 
farbiger, kohlenſäurereicher, geſunder 
Apfelwein mit milder Säure und 
gutem Fruchtbouguet, Flaſche ca. , 
Str, exkl. 35 7, 10 Flaſchen 34, 
und Champagnerflaſchen exkl. 40 %, 
10 Flaſchen 3,50 #. 
Johannesbeerwein rot: 
Ein tadelloſer, feurig ſüßer Beeren⸗ 
wein, der eine in jeder Hinſicht ge⸗ 
lungene Imitation von Südwein 
darſtellt, Flaſche ca. / Liter exkl. 
80 V, 10 Flaſchen 7 l. 
Johannesbeerwein weiss: 
Die Qualität iſt dieſelbe wie roter 
Johannesbeerwein, durch die gold- 
gelbe Farbe und die milde Säure 
ſüdländiſchen Trockenbeerweinen noch 
ähnlicher, Flaſche ca. /, Ltr. exkl. 
80 N, 10 Flaſchen 7 K. 
Erdbeerwein: Ein leichter, 
mäßig ſüßer Erdbeerwein mit an⸗ 
genehmen, nicht zu ſtark hervor⸗ 
tretenden Bouquet, Flaſche ea.“ 
Liter exkl. 1 4, 10 Flaſchen 9 . 
Stachelbeerwein: Ein ſchwerer 
körperreicher, ſüdweinähnlicher 
Stachelbeerwein, in welchem die 
krautige Art junger Stachelbeerweine 
ganz verſchwunden iſt, Flaſche ca. 
/ Liter fi 80 , 10 Fl. 7 4. 
Heidelbeerwein süss: Ein 
feuriger, entfernt an Portwein er⸗ 
innernder Heidelbeerwein, Flaſche 
a a" Otr., exkl. 75 N, 10 Flaſch. 


Heidelbeerwein herb: Ein 
geſunder, nicht ſüßer, mäßig herber, 
rotweinähnlicher Heidelbeerwein von 
guter Farbe und ausgeprägtem 
Heidelbeerbouquet, Flaſche ca. ¼ 
Ltr. exkl. 75 7, 10 Flaſchen 7 . 

Sämtliche Weine ſind garantiert 
rein und von ganz hervorragender 

Qualität und dürfen für Kranke, Re⸗ 

convalescenten und Geſunde als ſehr 

empfehlenswert bezeichnet werden. 
Ueber 100 Aerzte Zeugniſſe, Ana- 

lyſen, Gutachten von Autoritäten, zein⸗ 

geführt von Königl. Klinilen und 

Lazarethen. 


22 goldene und ſilberne 
Medaillen!!! 


Kall, 
Zement, 


Gyps, Theer, Karboli- 
neum, Dachpappe, Rohr- 
gewebe, Thonröhren 


offeriert 


Franz Zährer, Thorn. 


eue Matjes - Neringe 
N u. Malta-Kartoffeln 


Guttfeld & Co. 


elegramm! x = » 


Die Eröffnung des 


»>>« eriten großen Volksfeſtes = 
findet am Sonnabend, den 31. d. Mts., ftatt. 


Die Unternehmer. 


Sekt- 
Steuer 


iſt auf 59 2 per Flaſche feſtgeſetzt 
und tritt am 1. Juli d. Is. in Kraft. 

Schaumwein im Beſitze von Haus⸗ 
haltungsvorſtänden, die weder Aus- 
ſchank noch Handel damit betreiben, 


bleibt, ſofern die Geſamtmenge nicht 


mehr als 

30 Flaſchen 

beträgt, von der Nach beſteuerung be⸗ 
reit. 

Ich empfehle daher baldigen Be: 
zug einer Originalkiſte von 30 
Flaſchen. 

Vorhandene Marken: 

Kloss & Foerster 
Henkell Trocken 
Kupterberg & Co. 
E. Mercier & Co. 
Vix Bara. 


Franz Goewe 


(vorm. J. G. Adolph) 
gegr. 1809 


Delikatessen- u. Weinhandlung 


Breiteſtr. 25. Telephon Nr. 50. 


Verjüngt 


erſcheinen Alle, die ein zartes reines | 


Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 
ſchönen Teint haben. Man waſche 
ſich daher mit: 


Radehenler Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radobeui-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St 50 Pfg. bei: Adolt Latz, J. M. 

Wendisch Nachf., Anders & Co, 


Nur 
allein zu haben bei 
Anders & Co. 


iſt 
„Blattéin“. 
Sicheres Mittel gegen 
Schwaben de. 


Piatzofor te- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz - 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 


Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 


Preisverzeichaiss franco. 


Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Adamı, 
jetzt Gerechteſtr. 30. 


Desinfizieren 


von Betten. 


Gor seits 


in den neueſten Fagons 


zu den b gg Preifen ag 
e 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Hierzu Beilage und Unterhaltungsblatt. 


Tierschutzverein für Thorn 


und Umgegend. 


Dienstag, den 27. Mai er., 
abends 8½ Uhr 
im kleinen Schützenhaussaale: 


Generalperſammlung. 


f Tagesordnung: 
Vorſtandswahl und Rechnungslegung. 

Alle Freunde der Tierſchutzſache ſind 
zu dieſer Verſammlung freundlichſt 
eingeladen. 


1 
> 


Der Vorſtaud. 


Feed 


Alle künstlichen 


Haararbeıten 
fertigt billigst an 


Ed. Lannoch, 
B. Salomons Nacht, 
ds Friseur, e 
THORN, Bachestrasse 2. 


The Premier Cycle Co Lid. Nürnberg- Das. 


g »>>D>3> 


Poſtkarten mit Firma 
Geſchäftskarten mit Nota 
Mitteilungen 
Brieftoͤpfe 
Rechnungs⸗ 
Quittungs⸗ 


ſowie 


For⸗ 
alle ſonſtigen mulare 
geſchäftlichen 


liefert ſchnellſtens 
SSceccee die 85222 


Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Zeitung 
Brüdenſtraße 34. 


S e e 0 


55 


SSS SC »>53> 
Eine freundliche, helle 


Wohnung 


5 Zimmer, Entree, Mädchenſtube und 

Nebengelaß, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 

mieten. Siegfried Schoeps, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Tuchmacherſtraße 11 J. Etage 4 
Zimmer, Entree und allem Zubehör 
für 540 Mk, vom 1. Juli zu verm. 


Wohnung 
von 5— 7 Zimmer, I. Etage, mit 
Balkon und allem Zubehör vom dk⸗ 
tober zu vermieten Tuchmacherſtr. 2. 


Schillerſtraße 10 iſt eine 
Wohnung 


III. Etage fofort zu vermieten. Näh⸗ 
bei Herren Lissack & Wolff. 


2 fi. möblierte Zimmer find ſofort 
eventl. vom 1. Juni zu vermieten, 
Altstädt. Markt 27. 


u und 


Anterhaltungsblatt 


* 


= * 


Thorner Olldeulächen Zeitung. 


— 


Nr. 121. 


Dienstag, den 27. Mai. 


1902. 


(12. Fortſetzung.) 


„Das Roß iſt ſonſt nie tückiſch,“ entgegnete die Dame, 
„ich weiß in der That nicht, wie es heute dazu kam, ſo 
wild zu werden.“ 

„Es wird ſich erſchreckt, geſcheut haben, meine Gnädige,“ 
meinte Lotario, „dieſe jungen Thiere ſind oft unberechenbar 
und wenn ſie ſchlecht dreſſirt ſind, leicht e Darf ich 
Ihnen jetzt wieder in den Sattel helfen? Sie ſind keiner Ge⸗ 
fahr mehr ausgeſetzt.“ 

„Faſt fürchte ich mich,“ ſeufzte die Dame, „wie leicht 
fallen, das Thier wieder in ſeine frühere Wildheit zurück⸗ 
allen.“ 

„Unbeſorgt,“ lachte Lotario, „ſo lange ich in Ihrer Nähe 
bin, bändige ich das Thier ſchon durch meinen Blick. Ich 
verſtehe mich auf dieſe Kunſt. Aber ritten denn die Gnädige 
ganz allein?“ 

„Keineswegs,“ errwiderte die Blondine, „mein Gemahl 
begleitete mich, der Graf Lamirowsky.“ 

„O, dann wollen die Frau Gräfin verzeihen, daß ich 
Sie nicht mit Ihrem Titel angeredet habe. Aber ich ſehe 
keinen Grafen.“ 

„Der Graf konnte ſo ſchnell nicht folgen,“ lächelte die 
Gräfin, „und unſer Janos hatte ganz den Kopf verloren, als 
mein Roß plötzlich einen Seitenſprung machte und dann wie 
toll dahinjagte. Vergeblich bemühte ich mich, die Zügel 
anzuziehen, in der Angſt und Aufregung entglitt erſt der 
eine, dann der andere meinen Händen und verzweiflungsvoll 
klammerte ich mich an der Mähne des Thieres feſt. Von 
meinem Gemahl habe ich nichts mehr geſehen, ich hörte nur: 
„Irma! Irma halt!“ rufen, war aber leider außer Stande, 
ſeinem Rufe Folge zu leiſten.“ 

Lotario hatte indeſſen der Dame in den Sattel geholfen. 
Sanft wie ein Lamm ſchritt jetzt das Roß dahin, Lotario ritt 
dicht an ihrer Seite. 

Er war ganz bezaubert von dem Weſen der Gräfin. Ihre 
Stimme klang wie Muſik in ſeinen Ohren, noch immer fühlte 
er ihre weichen Formen in ſeinen Armen und ſah den dank⸗ 
baren Blick der tiefblauen Augen, welche ihn in Banden ge⸗ 
ſchlagen hatten. Ueberdies ſchmeichelte es ſeiner Eitelkeit, 
einer jo vornehmen Dame dieſen Dienſt geleiſtet zu haben. 

„Ich danke Ihnen nochmals, mein Herr, für Ihre Hülfe,“ 
agte ſie, als ſie dahinritten. „Ihre Geiſtesgegenwart, mit 

er Sie dem dahinraſenden Thiere in die Zügel fielen, war 
wahrhaft bewunderungswürdig. Ich bemerkte Sie nicht eher, 
als bis Sie die ſchleifenden Zügel gepackt hatten, und das 
geſchah mit einer Gewandtheit, die ich trotz meines heftigen 
Schreckens bewundern mußte. Sie begaben ſich meinetwegen 
ſelbſt in Gefahr, Sie erwerben ſich damit meine ewige Dank⸗ 
barkeit, mein theurer Retter.“ 

„Sie übertreiben, gnädige Gräfin,“ erwiderte Lotario ge⸗ 
ſchmeichelt. „Es war das nur ein Reiterſtückchen, welches ich 
wohl hundert Mal ausgeführt habe. Ich preiſe nur das Glück, 
welches mir vergönnte, dieſes Exereitium anzuwenden, um die 
Gefahr von Ihrem theuren Haupte abzuwehren.“ 

„Ja, Sie ſind ein vollendeter Reiter, antwortete die Grä⸗ 
fin, „und ich nur eine Stümperin. Ich wünſchte, es märe 


mir vergönnt, Ihre Schülerin zu werden.“ 5 u 
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„Das wäre auch mein höchſter Wunſch, Frau Gräfin, aber 
leider will es mein Schickſal nicht. Ich ſoll heute noch die 
Stadt verlaſſen.“ 

„Ach, wie ſchade,“ bedauerte Irma. „Da kommt vielleicht 
ſogar mein Gemahl um den Vorzug, Ihnen perſönlich ſeinen 
Dank für meine Errettung darzubringen. Denn daß er uns 
vor Beendigung unſeres Heimrittes einholen wird, muß ich 
bezweifeln. Bis jetzt ſehe ich den Grafen nicht, ſo weit mein 
Auge reicht.“ 

„Ich wäre entzückt, den Grafen kennen zu lernen,“ ver⸗ 
ſicherte Lotario, „ſeines Dankes jedoch bedarf es nicht. Mein 
höchſter Lohn iſt, Sie, Frau Gräfin, vor Gefahr bewahrt zu 
haben. Ich wiederhole Ihnen, daß dergleichen Kunſtſtückchen 
zu Pſerde für mich ein Leichtes und ganz und gar mein 
Element ſind.“ 

„Wahrhaftig,“ ſagte die Gräfin bewunderungsvoll, „wer 
ſo auf dem Pferde zu Hauſe iſt, wie Sie, von dem ſollte man 
glauben, daß ihm die Kunſt des Reitens Lebensaufgabe ſei.“ 

„Getroffen, ſchöne Dame,“ rief Lotario luſtig. „Selbſt 
auf die Gefahr hin, Ihnen 1 mißfallen, will ich geſtehen, 
daß ich wirklich Kunſtreiter bin und Lotario heiße.“ 

„Ach, ein Kunſtreiter?“ rieſ die Gräfin erſtaunt und hielt 
ihr Pferd an, „ein Reitkünſtler, o vortrefflich. Dann preiſe 
ich das Glück, welches mein ſcheues Roß in Ihre Nähe brachte, 
denn ohne Sie wäre ich verloren geweſen.“ 

„Ein Cavalier hätte wohl Aehnliches vollbracht.“ 

„Nimmermehr! Und Sie verlaſſen ſchon heute Peſt? 
Jetzt thut es mir doppelt leid, daß ich nicht Ihre Schülerin 
werden kann. Aber Sie werden uns geſtatten, Ihnen recht 
dankbar zu ſein.“ 

„Kein Wort von Dankbarkeit, Frau 5 Doch da 
kommt ein älterer Herr im Reitfrack und ein Heiduck zu 
Pferde angeſprengt. Sollte das der Graf ſein?“ 

„Gewiß, Herr Lotario,“ rieſ Irma, „er iſt es ſelber. 
Wie Sie ſehen, glüht er vor Freude, mich wohlbehalten und 
an der Seite eines ſo beherzten Cavaliers zu ſehen.“ 

In kurzem Galopp kam der Graf Lamirowski, ein ſtatt⸗ 
licher, etwas wohlbeleibter Herr dahergeſprengt. Sein ge⸗ 
röthetes Antlitz glänzte vor Angſtſchweiß, während Janos, 
der Heiduck, kreidebleich ausſah, was ſich eigenthümlich zu 
ſeiner rothen Huſarenlivree ausnahm. 

„O, meine Theure,“ rief Lamirowski ſchon aus der Ferne, 
„ſind Sie gerettet, ſind Sie unverletzt? 35 fürchtete ſchon 
das Schlimmſte, Gott ſei Dank umſonſt. Sie ſitzen ſtolzer 
als je zu Pferde, und das ſakriſche Thier iſt fromm wie 
ein Reh.“ 

„Aber das Verdienſt dieſes Herrn,“ entgegnete Irma auf 
Lotario weiſend. „Er fiel dem raſenden Pferde in die Zügel 
und beruhigte es durch ſeine Kunſt.“ 

„O, mein Herr,“ ſchnarrte der Graf, höflich ſeinen Hut 
füftend, „ſehr obligirt ic der That, Sie haben mich überaus 
verpflichtet, Herr — Herr —“ 

„Lotario, meis Name iſt n der Kunſt⸗ 
reiter. „Sie ſehen mich glücklich, zur Rettung der Frau 
Gräfin beigetragen zu haben.“ S 


im 8 


„Nicht zu beſcheiden, Herr v. Lotario, oder muß ich ſagen, 
Chevalier Lotario? Wahrſcheinlich italieniſcher Adel.“ 
„„Nichts davon,“ meinte der junge Mann lächelnd, „ich 
heiße Lotario mit meinem Künſtlernamen, Lotario Coppini 
und bin der Stiefſohn des Kunſtreiterdirektors Merletti.“ 
„Kunſtreiter ſo?“ ſchnarrte der Graf ein wenig ver⸗ 
chnupft, „je nun, nun, ſind meiſtens brave Leute und hölliſch 
vuragirt, wie Sie ja ſelbſt bewieſen haben. Ja, mein lieber 
Herr Lotario, ich werde mich Ihnen ſehr dankbar erweiſen, 
wenn Sie ſo gütig ſein wollen, mir Ihre werthe Adreſſe mit⸗ 
zutheilen, werde ich mir die Freiheit nehmen, ſelbſt —“ 
„Nicht aten Herr Graf,“ unterbrach ihn der junge 
Mann faſt ärgerlich, „mir genügt die That als Lohn, und 
wenn mir die Frau Gräfin ein geneigtes Andenken bewahren 
will, ſo bin ich beelohnt genug. Habe ich doch ihre ſchöne 
Geſtalt in meinen Armen gehalten.“ 

Höflich grüßte Lotario und ſin in d mit einem zärt⸗ 
lichen Blick auf die erröthende Gräfin in die nächſte Allee ein. 
Der Graf lenkte ſein Roß neben das der Gattin. 

„Netter Menſch, vierer Kunſtreiter,“ ſagte er, an ſeinem 
Schnurrbart kauend, „etwas ſentimental, etwas ſchwärme⸗ 
riſch und ſehr unverſchämt. Will nicht einmal Geld anneh⸗ 
men, iſt fatal, ſolcher Leute Schuldner zu ſein. Finde es 
übrigens recht überflüſſig, daß er Sie begleitete, meine 
Theure, muß Sie hölliſch gelangweilt haben. Aber tröſten Sie 
ſich, nun bin ich bei Ihnen a 5 

Irma antwortete nicht. Sie ſchaute mit forſchendem Blick 
in alle Laubgänge und Alleen, nach allen Reitwegen und 
freien Plätzen. Lotario aber blieb ihren Augen entſchwunden. 

Schweigſam ritt ſie mit ihrem Gatten nach dem Hotel 
und beſchloß, noch heute ihren Vater aufzuſuchen. 

Sie traf den alten Herrn in ſehr glücklicher Stimmung. 
Er ſprach viel von der kleinen Vilma und dem Projekte, das 
Kind in ſein Haus aufzunehmen. Irma erſchrak heftig, ver⸗ 
mochte aber die tauſend Gründe des Vaters nicht zu wider⸗ 
legen., Sie ſelbſt zeigte keine Sehnſucht, das Kind zu ſehen. 
Irma hatte jetzt andere Wünſche und Gedanken. Vor ihrer 
Seele ſchwebte die Geſtalt ihres Lebensretters, und nur ein 
Gedanke beſchäftigte ſie, ihn wiederzuſehen. 

Als Direktor Merletti mit ſeiner Karawane abreiſen 
wollte, erklärte ſein Pflegeſohn, er könne die kranke Dora, 
ſeinen Liebling, nicht allein in Peſt laſſen. Erſt nach ihrer 


völligen Geueſung und mit ihr zuſammen wolle er zur Ge⸗ 


a 5 
Rr 


ſellſchaft ſtoßen. 

Alle Einwendungen der erſchreckten Eltern halſen nichts. 
Obgleich Cäſar Merletti ſeinem Sohne vorſtellte, daß ohne 
ſeine Mitwirkung eine Eröffnung des Zirkus in Olmütz, wo 
tie zuerſt wieder ſpielen wollten, unmöglich ſei, blieb Lotario 
doch bei ſeinem Willen. In acht Tagen wollte er per Eiſen⸗ 
bahn nachkommen und mit dem Kinde in Olmütz eintreſſen. 

Merletti fand ſich in dieſes Geſchick und gab Ordre zum 
Aufbruch der Zirkuskarawane, ohne Lotario. 


. Frühlingszauber. & 


Von 


Robert Paſſarge. 


Lenz durchrauſcht das junge Grün, 
Duftend aus dem Mooſe a 
Blaue Veilchen ſproſſend blüh'n 
Träumend ahnt die Roſe. 


Purpurblüthen — rauher Wind 
Schweigt, ein Zephyrwehen 
Haucht das holde Maienkind 
Ueber Dorn und Schlehen. 


Primelchen begrüßt ſein Hauch, 
Lüpft der Nelke Mieder, 
Küſſet Glöcklein, koſet auch 
Heimlich mit dem Flieder. 


Dort in Flieders duft'gem Bann 
Ernjt zwei Menſchen ſtehen; 
Frühling gaukelt leiß heran, 
Küßt ſie ungeſehen. 
Da — welch’ Feuerglutenſchein 
Macht die Maid erbeben! 
2 Er: „Ich liebe Dich allein, 
Bit mein Ziel, mein Streben, 
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Die kleine Lora brauchte allerdings feine Pflege nicht 5 
mehr, aber fie jubelte dantbar, als Lotario erklärte, daß er 


bei ihr bleiben wolle, bis ſie geſund wäre. 


Seit er die Flammen gelöſcht hatte, die ihr junges . 


Leben mit Verſtümmelung und Tod bedrohten, hing das Kind 


in ſchwärmeriſcher Liebe an ihm. Blind hatte fie ihm als 
Lehrmeiſter gehorcht, jetzt war ſie ſein del Ausf ſein Eigen⸗ 


thum; der Gedanke an ihn der einzige, der in ihrem kleinen 


Köpſchen Platz fand. 


Sobald er kam, wollte ſie vor Entzücken aus dem Bette 


ſpringen, ſobald er ſie verließ, dieß ſie in Weinen aus und 
dann vermochte nur fein Befehl dieſe Thränen augenblicklich 
zu trocknen. Bis zu dem Tage, an welchem Lotario die 
Gräfin im Stadtwäldchen N hatte er ſich viel um das 
Kind bekümmert, er hatte an ihrem Krankenlager geſeſſen, 
ihr Muth eingeſprochen, ihre werzen zu lindern verſucht. 
Jetzt kümmerte er ſich gar nicht mehr um die Kleine. 

„Mein Herr kommt gar nicht mehr,“ ſeufzte Dora, „er 
iſt mir nicht mehr gut. Ich bin wohl recht häßlich durch das 
Feuer geworden?“ fragte ſie ihre Krankenpflegerin. 

„Bewahre,“ entgegnete Frau Fougas, welche an ihrem 
Bette ſaß, „die Haare ſind nur ein wenig verſengt, aber die 
wachſen ſchon wieder. Dein Geſicht iſt ſo niedlich wie es 
immer war.“ 


„Ach, zeigen Sie mir es doch im Spiegel,“ bat das Kind, 


„ich möchte wiſſen, wie ich jetzt ausſehe.“ 

Die Wärterin willfahrte der Kranken. Dora beſah ſich 
mit prüfendem Blicke. a 

„Ich bin doch ein garſtiges Mädel,“ entſchied ſie, „da 


muß ja mein Herr fortbleiben. Wie roth meine häßlichen 


Augen ſind.“ 

„Das kommt von der Hitze im Kopf,“ belehrte die Frau, 
„das wird ſchon wieder beſſer werden.“ 

„Nein, das kommt vom Weinen,“ ſagte Dora, „und mein 


Herr hat es mir verboten. Aber ich bin ungehorſam, häßlich, 


böſe und ſchlecht, darum hat Herr Lotario mich ganz vergeſſen. 
Ich will ja auch nicht mehr weinen,“ ſchluchzte ſie, „und Sie 
müſſen ihm ſagen, daß ich ganz artig war. O, mein lieber 


Herr, wann kommſt Du wieder zu Deiner Dulga, zu Deiner 


kleinen Dora!“ 7 
Dann murmelte das Kind leiſer und leiſer, fortwährend 
nach der Thür horchend, ob ſein Herr nicht käme, bis es die 
Müdigkeit übermannte und es ſanft entſchlummerte. 
Lotario ſtreifte indeſſen in der Stadt umher. Im Palaſt 
Remenyi hatte er die Adreſſe der Gräfin Lamirowski er⸗ 


fahren. Tagelang ſaß er im gegenüberliegenden Caſee, bereit, 


der ſchönen Frau auf Roß oder zu Wagen zu folgen, ſobald er 
ſie allein das Haus verlaſſen ſah. 


Er wartete vergeblich. Irma weilte längſt in Verona, als 


ſuchte. 


er ihre Spur noch immer in Peſt 
ER (Fortſetzung folgt.) 


Meines Daſeins hellſter Glanz, 
Alles mir, Du Eine; 

Kannſt Du, ſo beglücke ganz, 8 
Mädchen, ſei die Meine!“ x 


Sie nur: „Ja!“ Dann traumbeſeelt 88 
Arm in Arm ſie weilen, 5 

Küſſe flammen ungezählt, 5 
Stunden nah'n und eilen. um 


* 


Frühlingsknabe lächelnd lauſcht: 
Segn' Euch Gott dies Koſen; 
Einſt um Schickſalsdornen tauſcht 
Ihr der Liebe Roſen. 


Bald auch ſcheid' ich — Sommers Pracht 
Geht im Herbſt verloren, 

Dann aus Winters tieſer Nacht 

Werd' ich neu geboren. 


Aber ihr mögt, Weib und Mann, age 
Ew'gen Lenz erwerben, RS 
Denn die wahre Liebe kann N 
Schlummern nicht, noch ſterben. 


Ein Stückchen ſchwarzes Tuch. 
Kriminal-Erzählung von J. C. 
(Nachdruck verboten.) 


Nach meiner Entlaſſung vom Militär hatte ich das große 
Glück, bei der Kriminal-Polizei angeſtellt zu werden. Ich 
war damals mit meiner lieben Käthe, meiner jetzigen Frau, 


die ich ſchon während meiner Dienſtzeit beim Militär kenuen 


gelernt hatte, verlobt. Ans Heirathen aber konnten wir noch 
nicht denken, da es uns am Allernothwendigſten dazu, dem 
Gelde fehlte. Gerade die 1000 Mark, die uns hätten glück⸗ 
lich machen können, waren eben auf die Entdeckung eines Ver⸗ 
brechers ausgeſetzt worden, und ich war ſeſt entſchſoſſen, mein 
Aeußerſtes zu thun, um mir dieſe hohe Belohnung zu ver⸗ 
dienen. 

Frau Janſen, eine alte, ſehr reiche Dame, die im Rufe 
ſtand, ſehr geizig zu ſein, war eines Morgens in ihrem Bette 
todt aufgefunden worden. Bei näherer Unterſuchung ergab 
es ſich, daß ſie ermordet und zwar erdroſſelt worden war. 
Von dem Thäter aber fehlte jede Spur. 

Mehrere Perſonen wurden verdächtigt; ſo ein Bedienter, 
den die Ermordete vor wenigen Wochen plötzlich entlaſſen 
hatte; ein Neffe von ihr, der ein verſchwenderiſches Leben 
führte und mit dem fie nicht auf gutem Fuße geſtanden 
hatte; ein Hauſierer und endlich ein Mann, der vor kurzer 
Zeit das Dach des Nachbarhauſes ausgebeſſert hatte. Be⸗ 
merken will ich hierbei, daß die alte Dame im dritten Stod- 
werk wohnte und daß man vom Fenſter ihres Schlafzimmers 
aus ohne große Schwierigkeit auf das Dach des angrenzenden 
Hauſes, das etwas niedriger war, gelangen konnte. Es war 
leider nicht anzunehmen, daß die verſchiedenen Verdachts⸗ 
gründe ſich ſtichhaltig genug erweiſen würden, um Jemand 
der That zu überführen. Den Neffen, der als ihr einziger 
Verwandter Erbe des Vermögens der Ermordeten hätte ſein 
müſſen, hatte man zwar am Abend vor der That in die 
Wohnun 
aber auch wieder herauskommen ſehen, und da die Thür zur 
Wohnung feſt verſchloſſen gefunden worden war und erſt 
gewaltſam erbrochen werden mußte, ſo konnte er durch dieſen 
Umſtand weiter nicht belaſtet werden. 

Die einzige Spur, die au) den Thäter hätte hinleiten 
können, beſtand in einem Stückchen ſchwarzen Tuchſtoffes, das 
man in der Hand der Ermordeten jand. Es was ein kleines 
Stück von altem, feinem Tuch von unregelmäßiger Form. 
Seitens der Polizei wurde den Zeitungen dieſe ſür uns höchſt 
wichtige Thatſache verſchwiegen, und ich machte mich nun 
ans Werk, den Rock ausſindig zi machen, von dem das Stück⸗ 
chen Tuch abgeriſſen war. 

Der entlaſſene Diener war Kellner geworden. Während 
er auf ſeiner Stelle „arbeitete“, ſprach ich bei ſeiner Wirthin 
oor, und es gelang mie auch, dieſe zu bewegen, mie ſeine 
Garderobe zu zeigen. Er hatte wohl auch einen ſchwarzen 
Rock, aber dieſer war weder zerriſſen noch ausgebeſſert. Unter 
dem Vorwande, daß ich die Gasleitung ableuchten müſſe, 
ſand ich auch Zutritt in die Wohnung des Neffen. Deſſen 
Garderobe war, wie ich mich bei dieſer Gelegenheit überzeugen 
konnte, vollkommen tadellos und im beiten Zuſtande; das 
fragliche Stückchen Tuch konnte unmöglich davon herrühren. 
Wenn ich am Abend zu meiner Käthe kam, ſprach ich über 
alle dieſe Dinge mit ihr, und ſie ließ es an nützlichen Finger⸗ 
zeigen und verſtändigen Rathſchlägen nicht fehlen. Einmal 
bat ſie mich ſogar, ich möchte ſie mitein die Wohnung der alten 
Dame nehmen und ihr das Schlaſzimmer zeigen. Ich that das 
auch; aus dem Fenſter des Schlafzimmers ſtieg ſie auf das 
Dach, wie ich es ſchon oft genug vorher gethan hatte, ging bald 
nach der einen, bald nach der anderen Richtung, ſah ſich jede 
Fallthür, die zum Dache ſührte, genau an, trat dann bis 
an den äußerſten Rand des Daches, daß ich ſchon fürchtete, 
ſie würde hinunterſtürzen, und winkte nach einer kleinen 
pauſe mich zu ſich heran. 

Unmittelbar neben der Thür lag ein kleiner ſchwarzer 
Knopf. „Der gehört zu dem Gewand, aus dem das Stück⸗ 
chen Tuch geriſſen iſt,“ erklärte ſie mit Beſtimmtheit. 
„Schwarz und ſchwarz iſt immer noch zweierlei. Der Knopf 
aber paßt zu dem Tuche, er geht nicht ins Bläuliche, auch nicht 
ins Bräunliche oder Röthliche, ſondern es iſt ein Schwarz, 
das einen Stich ins Grünliche hat. Weißt Du, wer in Nr. 
100 wohnt?“ 

„Es iſt ein ſehr feines und renommirtes Hotel garni,“ 
antwortete ich. 8 

„Nehmen ſie daſelbſt auch Damen auf?“ 

„Wenn ſie genügend empfohlen ſind, gewiß.“ 


der Ermordeten hinein gehen ſehen, man hatte ihn 


„Ich werde auf einige Tage daſelbſt Aufenthalt nehmen.“ 2 


Tags darauf erhielt ich von ihr eine Karte, die bereits g 


ihre neue Adreſſe trug; bisher hatte ſie ſich den Lurus von 
Viſitenkarten noch nicht geleiſtet. Ich beſuchte ſie ſoſort. Im 
Empfangszimmer des Hotels begrüßte ſie mich in ihrem guten 
ſchwarzſeidenen Kleide; Hut und Mantel hatte ſie um und war 
zum Ausgehen bereit. Eine alte Dame war noch außer 
uns im Salon. Sie ſtellte mich derſelben vor und ſagte jo- 
dann, ſie wäre ſo weit. Ich verſtand den Wink und wir gin⸗ 
gen zuſammen fort. i g 

„Du weißt doch wohl, weswegen ich hierher gekommen 
bin?“ fragte ſie mich unterwegs. „Es koſtet mich ſchweres 
Geld und ich muß auch meine beſten Kleider tragen, aber 
dafür habe ich auch ſchon etwas herausgefunden. Frau 
a Meeife kommt bisweilen hierher. Im oberen Stock⸗ 
werk hat eine junge Wittwe ein Vorderzimmer inne, mit 
der ge: er ein Verhältniß und die beſucht er auch.“ 

Nach einer ziemlich langen Pauſe fuhr ſie begeiſtert 
fort: „Auch in der Mordnacht iſt er hier geweſen.“ 

„Hat ſie ihn etwa auf das Dach herausgelaſſen?“ 
fragte ich. 

„Ich bitte Dich, jetzt noch keine Fragen an mich zu 
ſtellen,“ antwortete Käthe. „Ich werde bald alles ausgekund— 
ſchaftet haben, und wenn ich Dir dann ſchreibe, komme gleich. 
Willſt Du ſo gut ſein und mir das Stückchen Tuch geben?“ 

„Das iſt noch koſtbarer als Diamanten,“ antwortete ich 
und gab es ihr. 

„Das weiß ich recht gut,“ erwiderte ſie, indem ſie es 
in ihre Rocktaſche ſteckte. „Ich 2 übrigens mein Zim⸗ 
mer bereits gewechſelt,“ fuhr ſie ſort, „ich wohne jetzt Thür 
an Thür mit ihr, mein Zimmer ſteht mit dem ihrigen durch 
eine verſchloſſene Thür in Verbindung, in die ich ein Guck— 
loch gebohrt habe.“ 5 

„Du biſt ja der geborene Detektive. Da es ſich aber doch 
um eine anſtändige junge Dame handelt, wirſt Du auf dieſe 
Weiſe vom jungen Janſen nicht viel zu ſehen bekommen.“ 

Ohne meinen Einwand zu beachten, erzählte ſie weiter: 
„Geſtern beſuchte . ſie. Ich ſah ihn die Straße her 
unterkommen und verſteckte mich hinter dem Ofenſchirm im 
Empfangsſalon. Ich hätte mich auch in einem Seſſel jchla- 
fend ſtellen können, aber dann wäre ich geſehen worden, 
während jo Niemand meine Anweſenheit ahnte. Sie be- 
grüßte ihn im Salon und er ſprach mit ihr ſo ungezwungen, 
wie eben nur ein Unſchuldiger reden kann. 

„Dadurch, daß ſich die gute, alte Dame ermorden ließ, 
hat ſie mir einen recht böſen Streich geſpielt,“ meinte er. 
„Ich fürchte, man hat auf mich Verdacht, weil ich aus ihrem 
Tode Nutzen ziehe. Wiſſen möcht' ich aber doch, wer der 
Mörder iſt. Es ſoll doch gar nichts geſtohlen worden ſein.“ 

„Mag's geweſen ſein, wer's will,“ entgegnete ſie. „Du 
haſt alle Urſache, ihm dafür dankbar zu fein, daß dieſe biſſige, 
alte Schachtel endlich todt iſt. Ein ganz gewöhnlicher Ein⸗ 
brecher wird's geweſen ſein. Sie wird laut geſchrieen und 
gejammert haben, als ſie ihn bei ihrem Gelde und bei ihren 
Koſtbarkeiten ertappte, und da wird er ſie kurzer Hand todt⸗ 
geſchlagen haben.“ . 

„Die arme Frau! Dem Kerl wär's ſchlecht ergangen, 
wenn ich in ihrer Nähe geweſen wäre. Sie war nicht halb 
ſo ſchlecht, wie man von ihr erzählt. Ich hatte ihr einmal 
gejagt, als fie mir wegen meiner großen Ausgaben Vorwürfe 
machte, ich kümmere mich keinen Pfifferling um ihr Geld. 
Seit der Zeit ſtand ich mich ſchlecht mit ihr, aber zu ihrem 
Erben hat ſie mich doch gemacht. Lieber wäre es mir freilich, 
ich wär's nicht, deun die Leute werden mich doch verdächtigen, 
wenn auch nur vielleicht im Geheimen. Ich könnte be> 
weiſen, daß ich am fraglichen Abend nicht bei ihr war, 
aber Du weißt doch, was die Zeitungen ſchrieben. Der arme 
Kerl, der Dachdecker Büttner, beſuchte mich und jammerte mir 
den Kopf voll, was man alles über ihn erzählte. Tante 
Guſte ermordet! Du lieber Gott! Ich —“ 

„Gewöhnlich haſt Du ſie den „ollen Drachen“ genannt,“ 
unterbrach ihn Frau Müller, jo heißt nämlich die Wittwe. 

„Leid genug thut es mir auch, aber etwas hitzig war 
ſie doch. Ich möchte am liebſten ihr Geld gar nicht an- 
nehmen.“ 

„Dann heirathe ich Dich nicht,“ fuhr Frau Müller auf. 
„So ein Dummkopf. „a müßte mich ja Deiner ſchämen.“ 

„Sieh' Dir das 'mal an!“ Käthe überreichte mir ein 
Blatt Papier, auf dem folgende Adreſſe ſtand: „Frau Do⸗ 
rothea Müller, Neuſtädter Chauſſee Nr. 64.“ Das iſt die 
Wohnung ihrer Schwiegermutter. Kanuſt Du vielleicht an 
Frau Eliſabeth Müller, die Witiwe, ein Telegramm ſenden: 
„Komme jofort an dieſe Adreſſe!“ fragte ſie mich. 
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„Sicherlich kaun ich das!“ antwortete ich. 

„Dann thue es. Aber frag' mich nicht. 
Deinem Intereſſe, geh aber meinen eigenen 
mich jetzt nach Hauſe, bitte.“ 

Das that ich auch, und durch ein Telegramm erſuchte 
ich einen befreundeten Kollegen, im erwähnten Sinne an die 
Wittwe zu depeſchiren. Ich ſelbſt poſtirte mich in die Nähe 
des Hotels, ſah, wie ein Bote das Telegramm brachte und wie 
kurze Zeit darauf Frau Müller das Hotel verließ. Ich 
folgte ihr bis ſie eine Pferdebahn beſtieg. Wenn Käthe 
ſie aus dem Wege haben wollte, war es ihr gelungen, denn 
die Neuſtädter Ehauſſee lag am anderen Ende der Stadt, 
vor einer guten Stunde konnte Frau Müller nicht zu⸗ 
rück ſein. i 

Ich ging ſodann nach meiner Wohnung, und kaum war 
ich dort angelangt, als mir ein Dienſtmann ein Billet mit 
nachſtehendem Inhalt brachte: 5 5 

„Verkleide Dich als alte Frau und komme ſofort hierher. 
Trage einen dicken ſchwarzen Schleier und nimm Dir eine 
Droſchke. Laß mir ſagen, meine Tante Agnes wolle mich 
beſuchen. Verliere aber keine Zeit.“ 

Ich verlor auch keine. Als ich, mein Geſicht mit einem 
dicken Schleier bedeckt, die Treppe langſam hinauf ging, 
konnte ich hören, wie mir das Herz ſchlug. Käthe öffnete 
die Thür, rief laut: „Ach liebe, gute Tante!“ und ſchloß ſie 
dann wieder. 

„Die Thür zwiſchen meinem und Frau Müllers Zimmer 
habe ich geöffnet,“ ſagte ſie zu mir. „Ich habe auch etwas 
geſunden. Weiter darf ich aber in der Sache nicht gehen, jetzt 
mußt Du ſelber ſehen, wie Du zu den tauſend Mark kommſt.“ 

Sie führte mich in ein gut möbliertes Zimmer und 
öffnete ein Kleiderſpind. Dieſem entnahm ſie einen langen 
Damenpaletot, der vorn mit zwei Reihen Knöpfe beſetzt war. 
Den Paletot, der aus feinem ſchwarzen Tuch gefertigt war, 
hing ſie über einen Stuhl. Ungefähr an den Knieen war ein 
Stück herausgeriſſen und ein Knopf fehlte. 

„Pſt, leiſe,“ machte ſie. „Wir können nicht wiſſen, wer 
uns belauſchen mag. Verhalte Dich ruhig.“ 

Dann nahm ſie das Stückchen Tuch aus der Taſche, 
hielt es an den Riß, legte den Knopf darauf und erklärte: 
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„Das in der Hand der ermordeten Frau Janſen ge⸗ 


fundene Stückchen Tuch fehlt an dieſem Kleidungsſtücke.“ 

„Ja,“ beſtätigte ich. „Er muß ſich alſo als Frau ver⸗ 
kleidet haben. Weshalb hat aber —“ 

„Du Efel!“ unterbrach mich Käthe. „Herr Janſen kann 
dieſen Paletot unmöglich angezogen haben, Frau Müller muß 
ihn ſelbſt e haben, und ſie hat die alte Frau In⸗ 
ſen ermordet. r Neffe weiß davon nichts und ahnt da⸗ 
von nichts. Das verruchte Weib wollte ihn heirathen, wenn 
er das Vermögen der Alten geerbt haben würde. Des⸗ 
wegen hat ſie die abſcheuliche That begangen. Durch mein 
Guckloch habe ich ſie lange beobachtet. Ich konnte ſehen, wie 
ſie, keines Wortes mächtig, mit angſtverzerrtem Geſichte die 
Hände rang und ſich das Haar ausraufte. Es war ein 
ſchrecklicher Anblick; er verrieth mir aber, daß ſie ihr Ge⸗ 
wiſſen mit einer ſchweren Schuld belaſtet hatte. So, jetzt 
weißt Du alles, jetzt handle Du. Ich will inzwiſchen zum 
Wirth gehen, ihm meine Rechnung zahlen und erklären, daß 
ich ſoſort abreiſen muß. In einer Droſchke wollen wir beide 
dann fortfahren.“ 

An der Thür ihrer Wohnung verabſchiedete ich mich 
bon ihr. — — 

Bei ihrer Rückkehr wurde Frau Müller ſofort feſtge⸗ 
nommen, und es verhielt ſich auch alles ſo, wie es Käthe aus⸗ 
findig gemacht hatte. Frau Müller legte ein offenes Ge⸗ 
ſtändniß ab. Die Hoffnung, daß ihr Bräutigam durch den 
Tod der alten Frau in den Beſitz ihres großen Vermögens 
kommen würde, hatte ihr den teufliſchen Gedanken, die alte 
Dame zu ermorden, eingegeben, und ſie 15 77 geglaubt, daß 
man den armen Dachdecker des Mordes beſchuldigen würde. 

Sie büßte ihre That mit dem Leben. Die ausgeſetzte 
Belohnung, der der junge Herr Janſen noch ein ſchönes 
Sümmchen zufügte, wurde mir ausgezahlt, aber die Erinne⸗ 
rung daran, daß ich eine Frau dem Schaffott überliefert 
hatte, verfolgte mich ſo ſehr, daß ſie mir meinen Beruf ver⸗ 
leidete und ich bald darauf aus dem Polizeidienſt ausſchied. 

Käthe und ich betreiben eine kleine Gaſtwirthſchaft und 
wir befinden uns recht wohl dabei. 3 5 


as 


Das Waffer. 

Gutes Waſſer all weder eine Färbung, noch einen⸗Ge⸗ 
ruch, noch einen beſonderen Geſchmack haben. 

Das beſte Waſſer zum Trinken iſt das Quellwaſſer, zum 
Kochen jedoch eignet es ſich nicht, da es ſeine Friſche durch 
Kaltgehalt erhält, und dieſer erſchwert das Erweichen der 
Nahrungsmittel. Hartes Waſſer ſetzt auch beim Kochen viel 
Kalkſtein im Keſſel ab. Man kann einen hohen Kalkgehalt des 
Waſſers leicht daran erkennen, daß Seife ſich darin nicht löſt, 
ſondern, ohne zu ſchäumen, zu Flocken gerinnt. Durch Ab- 
kochen, oder durch Zuſatz von etwas Natron, oder auch etwas 
Soda kann man ſolches Waſſer zum Kochen tauglich oder 
weich machen. 

Von Natur weicher als das Quellwaſſer find Fluß- und 
Regenwaſſer. Da beide aber viel n en mit ſich 
führen, jo muß man fie, ehe man ſie als Trinkwaſſer be- 
nutzt, jedenfalls erſt reinigen und abkochen. 

Eine Probe, ob das Waſſer geſundheitsſchädlich iſt, kann 
ſolgendermaßen gemacht werden, indem man ein halbes Liter 
Waſſer verdampfen läßt. Es darf nur einen gelblichen oder 
blauen Rückſtand laſſen; iſt derſelbe braun oder ſchwarz, ſo 
iſt das betreffende Waſſer ungenießbar. Viefach filtrirt man 
das Waſſer, es iſt aber von großer Wichtigkeit, die Filter oft 
zu wechſeln, oder wenn es geht, ſelbſt zu reinigen, ſonſt ſchadet 
das Durchlaufen mehr als es nützt. 
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Allerlei Wiſſenswerthes. 


Närriſche Naturgeſchichte. 

Das franzöſiſche Geſetz betrachtet den Froſch als einen 
Fiſch und ahndet das unerlaubte Wegfangen deſſelben als 
Wilddiebſtahl! Das wird begreiflicher, wenn man ſich er⸗ 
innert, daß in Frankreich Froſchſchenkel als Delikateſſe gelten. 


* 
Die Pflanzendüfte. 

Die Wohlgerüche der Pflanzen ſind in verſchiedenen 
Theilen derſelben enthalten — z. B. im Holz bei der Ceder 
und dam Sandelholze; zuweilen in den Blättern, wie beim 
Patſchuli und dem Thymian; in dem Samen, wie beim 
Feldlümmel und der Tonkabohne; in der Rinde, wie im 
Zimmet und der Caſcarille; in der Wurzel, wie in der 
Veilchenwurzel. Manche Pflanzen haben auch mehr als einen 
beſtimmten Wohlgeruch. So liefert die Orange deren drei: 
einen aus den Blüthen, einen aus den Blättern und einen 
aus der Fruchtſchale. 

22 
Rieſen⸗Aale. f 

Im Jahre 1583 wurde bei St. Margarethen an der Elbe 
ein Meeraal gefangen, der ſechs Fuß lang war und eine 
Elle im Umfang hatte. Annähernd dieſelbe reſpektable 
Länge wies ein im Jahre 1825 auf Feioe nach Ablauf der 
Fluth auf dem Vorlande gefundener Aal auf, der fünf Fuß 
und elf Zoll maß und 40 Pfund ſchwer war. Alle über- 
ragt aber der im Jahre 1836 erbeutete Büſumer Rieſenaal. 
Dieſer Goliath unter ſeines Gleichen hatte eine Länge von 
vollen ſieben Fuß und wog, nachdem die Eingeweide heraus 
genommen waren, noch 35 Pfund. 

3 
Reinigung mit komprimirter Luft. 

In Amerika benutzt man zum Reinigen von Möbelſtücken 
eine Luſtpumpe mit 50 (amerikaniſchen) Pfund Druck auf den 
Quadratzoll. Dieſe wirkt weit intenſiver als Beſen, Klopfen 
oder Bürſten, da die gepreßte Luft in alle Winkel und Sprünge 
von Holztheilen u. ſ. w. eindringt und jedes Stäubchen un⸗ 
bedingt wegfegt. Hotels und große Gebäude können damit 
in 5 Zeit die gründlichſte Säuberung und Lüftung 
erfahren. i 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther, Druck und Verlag der Buchdruckerei det Tyorner Oſtdeutſchen Zeitung Se. m. b H., Thorn. 
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aufgehört haben, Ellinor zu lieben, daß dieſes 


der ZI 


Deutſches Reich. 
Agrarier und Margarine. Die 
19 ſcheinen ſelbſt einzuſehen, daß ihre bis⸗ 
herigen Mittel, dem Publikum den Genuß von 
Margarine zu verekeln, nicht mehr ziehen. Da⸗ 


mit den Herren v. Podbielski, Ring und Kon]. 


ſorten das Material nicht fehle, verbreitet die 


„Diſche. Tagesztg.““ daß es allgemein 
beianst Sei, daß zur Herſtellung von 
Margarine „Petroleumrückſtände“ 


verwandt würden. Demnach dürften wir nächſteus 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wohl hören, 
daß gegen den Verkehr, mit Margerine wegen 
deren hochgradiger Vermiſchung mit Petroleum⸗ 
abfällen und der damit verbundenen Feuer⸗ 
gefährlichkeit geſetzliche Maßregeln ergriffen 
werden müſſen. 

Für die Begrüßung des Kaiſers 
durch Kriegervereine hat der preußiſche 
Landes⸗Kriegerverband nach der „Oſtd. Rund⸗ 
ſchau“ mit Genehmigung des Kaiſers neue Vor⸗ 
ſchriſten erlaſſen. Danach ſoll auf Wunſch des 
Kaiſers jede Kopfbedeckung, alſo auch von 
den Mitgliedern uniformierter Kriegervereine, abe 
genommen werden. Die Träger von Militär: 
oder öffentlichen Beamten⸗Uniformen ſollen in 
der für ſie vorgeſchriebenen Weiſe grüßen. Ge⸗ 
wehre, welche vorzugsweiſe zum Gebrauch bei 
Begräbnisfeierlichkeiten beſtimmt find, 
dürfen zur Begrüßung des Kaiſers nicht mit- 
gebracht werden. Erſcheinen Kriegervereine in 

großen Maſſen, ſo ſollen möglichſt be⸗ 
rittene Offiziere oder auch Gendarmen 
zur Unterſtützung des Verbandsvorſitzenden ver: 
wandt werden. Wenn Kriegervereine zu Paraden 
in Gegenwart des Kaiſers zugelaſſen werden, ſo 
ſoll der für fie beſtimmte Raum durch einen 
Drahtzaun gegen anderweite Verwendung 
geſichert werden. 
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1 W in Gaſtwirtſchaften 


— Il 
Webel der polizeiſtunde ſtrafbar? Dieſe P 
Frage ſoll jetzt auf richterlichem Wege entſchieden 
und, wenn nötig, bis in die höchſte Inſtanz 
verſolgt werden. Veranloſſung hierzu gab ein 
Vorgang, der ſich kürzlich in einem Reſtaurant in 
der Pappel⸗Allee in Berlin abſpielte. In jene 
Wirtſchaft kam abends neun Uhr eine kleine 
Geſellſchaft, die nach Klavierbegleitung einige 
Lieber fang. Der dienſthabende Polizeileutnant 
des Bezirks ſoll das Singen unterſagt und als 
ſeiner Weiſung nicht Folge gegeben wurde, das 
Lokal fogar noch vor Eintritt der Polizeiſtunde 
geſchloſſen haben. Der Wirt erhielt ein Strafe 
mandat über 30 Mk., hat aber Berufung eingelegt. 


Da polizeilicherſrits das Klavierſpielen und Singen 


in einer Kneipe vielſach als eine „Aufführung“ 


— 


Marga. 
Roman von C. Crone. 
38] (Nachdruck verboten.) 


„Als ich Sie unvermutet in Woldungen wieder⸗ 
ſah, habe ich mit unbeſchreiblicher Dankbarkeit 
empfunden, daß meine Kunſt Ihnen Frende bereitete. 
Damals hieß es, Sie wären mit Ellinor von 
Dahlberg verlobt, man erwartete allgemein, die 
Gewißheit darüber zu hören. Statt deſſen reiſten 
Sie plötzlich fort, den Grund wußte niemand. 

Während meines Aufenthalts in der Reſidenz 
ſah ich Sie nicht. Man wußte nicht, wo Sie ſich 
aufhielten. Es war den meiſten um jo unerklärlicher, 
als mit aller Beſtimmtheit behauptet wurde, Sie 
liebten die junge Verwandte noch mit derſelben 
Innigkeit, wie Sie es Zeit Ihres Lebens ge⸗ 
an. 

Als ich ſpäter die Erkennung herbeiführte — 
nur Gott allein weiß, wie ſehr ich es bereut habe — 
wollte ich nur, daß Sie wüßten, was aus der kleinen 
„Haidelerche“ geworden. Jeder andere Gedanke lag 
mir fern. — Damals, wie jetzt, ſah ich in Baroneß 
Dahlberg den Gegenſtand Ihrer Liebe, Graf Arco, 
und ſo wird es immer bleiben. 

Ich habe kein Recht gehabt, darüber zu reden, 
aber jetzt möchte ich es ſagen, daß die junge Dame 
in rührender Zuverſicht der Stunde harrt, da jedes 
Mißverſtänduis zwiſchen Ihnen und ihr ſich geklärt 
haben wird. Streit und Kummer, Zorn und Zwang 
bat fie geduldig ertragen — um Ihretwegen. Nur 
in der Liebe hat ſie Kraft zum Widerſtande gegen 
den Willen der Mutter gefunden. 

Können Sie mir ſagen, daß Sie, Graf Arco, 
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Dienstag, den 27. Mai 1902. 


angeſehen und daher unterſagt wird, fo ſoll dieſe 
Frage nunmehr durch den höchſten zuſtändigen 
Gerichtshof geklärt werden. Der Fall wird durch 
— Berliner Reſtaurateure durchgeſochten 
werden 


Kleine Chronik 


* Schweig Kupee“ für Eiſenbahn⸗ 
reiſende. Die Herrſchaft des Schweigens, fo 
ſchreibt die „Wiener Abendpoſt“, iſt noch nicht 
angebrochen, aber ſie naht. Das ift an mehreren 
untrüglichen Anzeichen zu erkennen. Man fühlt, 
daß vielzuviel Unnötiges geredet wird, ſelbſt⸗ 
verſtändliches in läſtigſter Breite behandelt. Im 
„Matin“ und im „New⸗Pork Herald“ melden 
ſich Stimmen, die für den ſittlichen Wert des 
Schweigens eintreten, das ſehr oft eine geſell⸗ 
ſchaftliche Anforderung bedeutet, die leider, 
und namentlich auf Reiſen, viel zu wenig be⸗ 
rückſichtigt wird. Nun ſchließt ſich das „Journal 
de Debats“ an und, merkwürdig genug, iſt es 
eine Dame, die von den Eiſenbahnen 
fordert, ſie mögen, ſo wie ſie Kupee für Nicht⸗ 
raucher haben, nun auch beſondere Kupee für]? 
Paſſagiere einführen, die nicht durch Geſpräche 
geſtört ſein wollen. Dieſe Dame wird durch 
die an ſie gerichteteten Auſprachen, An⸗ 
fragen und zumeiſt recht allgemeinen Be⸗ 
trachtungen in ihren Gedanken unterbrochen. 
Allzufreundliche Nachbarn vermeinen ihr den 
größten Geſallen zu erweiſen, wenn ſie ein Ge⸗ 
ſpräch über das Wetter, die Waggons, den Fahr⸗ 
plan und derlei anzuknüpfen verſuchen. Ebenſo 
ſtört das Geſpräch der Mitreiſenden unter⸗ 
einander. Man wird um den reinen Genuß der 
Reiſe verkürzt, muß zuhören und Plattheiten ver⸗ 
nehmen, alle völlig unintereſſanten Privatan⸗ 
gelegenheiten. Dieſe Dame iſt eben zart von 


Empfinden, diskret, ſie verzichtet darauf, Reiſe⸗ 


bekantſchaſten zu ſchließen, ſie will weder kennen 
lernen noch gekannt ſein. Die Vertraulichkeit 
zwiſchen Kupee⸗Genoſſen, die ſich während einer 
mehrſtündigen gemeinſamen Fahrt zu entwickeln 
pflegt, paßt ihr nicht, und Geſpräche kurz ab⸗ 
zuweiſen erſcheint ihr auch wenig taktvoll und 
vornehm. Dieſe feinfühlige Frau kennt den 
Wert und die Bedeutung des Schweigens, des 
genießenden, betrachtenden, reflektierenden 
Schweigens. Das endloſe Geſchwätz neben ihr 
beraubt ſie aller ihrer Gedanken und Gefühle. 
Deshalb verlangt fie ein Kupee für ſchweigende 
Reiſende. Ein kleines Blechtäfelchen wäre ja 
ohne große Koſten zu beſchaffen und bequem an⸗ 
zuhängen ] 

* Die Eitelkeit dürfen wir unferer Damen⸗ 
welt wohl nicht ſo ſehr übel nehmen, wenn wir 
in betracht ziehen, daß ſie es nur der „Mutter⸗ 
Erde“ nachmacht. Sehen wir uns doch nur 
einmal deren Gefallſucht an. Sie ſchminkt ſich 


Sie 


geſchwunden? 
können es nicht, und ich möchte es auch nicht hören. 
Mir ſoll nur eine Liebe gehören — die meiner 


Gefühl aus Ihrem Herzen 


Muſe. Auch in meiner Bruſt lebt nur ein alles 
beſiegendes Gefühl — die Hingabe an meine 
Kunſt! \ 

Die Erinnerung an die Zeit, da das Bild des 
ſtillen, blaſſen Fremdlings mein Höchſtes war, hat 
in den letzten Wochen eine große Trübung erfahren. 
Schenken Sie es mir wieder, und zwar in dem 
alten Glanz, indem Sie von einer Werbung ablaſſen, 
die nicht einem Herzensbedürfnis entſpricht, ſondern 
nur eine Leere bannen ſoll, die jedoch nicht dadurch 
ausgefüllt wird, daß ich mein Jawort gebe. 

Nur eine iſt imſtande, Ihnen das volle, un⸗ 
getrübte Glück zu ſchenken, von dem ich Sie von 
ganzem Herzen umgeben wiſſen möchte, und dieſe 
eine, ich wiederhole es, gedenkt Ihrer in un⸗ 
wandelbarer Treue.“ 


In tiefer Bewegung hatte der junge Graf 
zugehört, ohne Marga ein einziges Mal zu unter⸗ 
brechen. 

Jetzt ſtand er auf und ging durch das Zimmer, 
als müſſe er ſich faſſen. Dann blieb er vor Marga 
ſtehen. Ihre Hände faſſend, zog er ſie in ſeine Arme 
und drückte ihren Kopf an ſeine Bruſt. Seine Lippen 
berührten das ſchimmernde Haar, die Stirn und die 
Lider, die ſich dicht über die wunderſamen Augen 
gelegt. 

„Gott ſchütze Dich, Marga! Hätte ich eine 
Schweſter, ſie hätte ſein müſſen, wie Du, ſo rein, 
io hochſinnig und engelsgleich. Lebe wohl!“ 

Noch ein Blick auf das liebliche Geſicht, das 
ſich ihm mit einem glüdieligen Ausdruck zuwandte, 


und im nächſten Augenblick war Marga allein. 


täglich zweimal; einmal mit dem Morgen⸗, das 
andermal mit dem Abendrot, läßt ſich von den 
Winden friſieren, und die Wolken bilden ihre Locken. 
Sie beſieht ſich fortwährend im Spiegel des 
Meeres; ihr leuchtendes Geſchmeide iſt der Blitz, 


ihr Parfüm der Duft der Wälder und ihr Diadem 


der . 


Standesamt u orn. 


Vom 8. bis einſchl. 24. Mai d. 
a, als geboren: 1. Sohn dem Sattlermeiſter 
Theophil Wroblewski 2. Tochter dem Schiffsgehilfen 


8. find gemeldet: 
Emil Koch. 3. unehel. Sohn. 4. Sohn dem Arbeiter 
Johann . 5. Tochter er Mittelſchullehrer Auguſt 
Behrendt. 6. unehel. Sohn. 7. Tochter dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Hermann Schlee. 8. Sohn dem Juhrvalter 
Heinrich Schwarz. 9. Sohn dem Arbeiter Johann Tkocz. 
10. Tochter dem Arbeiter Peter Przeziotkewicz. 11. Sohn 
dem Kgl. Hauptmann im Generalſtabe des Gouvernements 
Thorn Bernhard v. Heinemann 12. Tochter dem 
Fleiſcher Robert Wandel. 13. Tochter dem Schiffer 
Franz Ben 14. Tochter dem Schuhmacher Joſeph 
Schmidt. 15. Sohn dem Eigenthümer Wilhelm Zander. 
16. Sohn dem Tiſchlergeſellen Ladislaus Biernadi, 
17. unehel. Sohn. 18. Sohn dem Reſtaurateur Guſtav 
Behrendt. 19. Sohn dem n Franz Nowinski. 

b. als geſtorben: 1. Agnes Makowski 4 M. 

„ Zimmergeſelle Wilhelm Maſuhn 462 3 J. 
v. Lyskowski 4 J. 4. Arheiterwittwe Juſting Paſter⸗ 
nacki geb. Bartoszynsk! 74 5. Ida Dobrzynski 
21½ J. 6. Arbeiter Julius Schiemann 54½ J. 
7. Vorarbeiter Auguſt RT 47¼ J. 8. Maurer⸗ 
geſelle Emil Albrecht 43 J. 9. Werner Finck 22 Tage. 
10. Städt. Sparkaſſen⸗Buchhalter Karl Hardt 34 ¼ J. 


12. Marie 
1 9 Tage. 13. Anna Brzyski PER J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 1. Land⸗ 
briefträger Eduard Piotrzkowski⸗Pieckel und Johanna 
Schwedowski⸗Hochſtueblau. 2. Landwirt Auguſt Ide und 
Agnes Wernitz, beide Pernitz. 3. Arbeiter Guſtav 
Saeneke und Chriſtiane Fauſt, beide Berlin. 4. Königl. 
Stabs⸗ und Bataillonsarzt im Pionier⸗Bataillon Nr. 47 
Dr. med. Georg Werner und Charlotte Neufeldt. 
5. Reſtaurateur W v. Barezynski und Hedwig 
Arraſch⸗Neumark. Hoſbeſitzer Oswald Domke und 
Johanna Scheidler, "ce Gurske. 7. ee 
Paul Siech⸗ Bromberg und Anna Heinrich M 
8. Arbeiter Johann Orlowski und Katharina Ademeli, 
beide Hof Friedrichsruhe. 9. Kaufmann Leopold Maier 6 
„ in Oeſterreich und Lene Neumann⸗ 
Krojanke. 

d. als ehelich verbunden: 1; 
Joſeph Jurkiewiez mit Anna Schumacher. 2. Lehrer 
Franz Buhſe⸗Berlin mit Gertrud NRejchte, Poſt⸗ 
aſſiſtent Auguſt Kreip⸗Cöln a. Rhein mit Ba Jeske. 
4. eee 3 Pachull mit era Gajewski. 


3. Johann 


11. Frieda Schlaak aus Bukowitz 1½ 


Tapezier 


Offene Stellen für Militärenwärter. Erforderlich 
iſt der Beſitz eines Civil⸗Verſorgungsſcheines.)) Mag i⸗ 
ſtrats⸗ und Polizeiſekretär in Sonnenburg 
(Neum.). Gehalt 1100 M., ſteigend bis 20% M. — 
Stadt⸗ Sparkaſſen⸗ Buchhalter beim Ma⸗ 
dei vom 1. Juni. Gehalt 1540 M., ſteigt 
Sparkaſſen⸗ Kontrolleur 
beim Magistrat in Neumark (Schleſ.) vom 1. Juli. 
Gehalt 800 M., ſteigend bis 1200 M. — Markt⸗ 
Aufſeher beim Bürgermeiſteramt in Köln von ſofort. 
Gehalt 1200 M., ſteigend bis 1700 M. — Zweiter 
Amtsſchrei ber beim Königl. Bezirksamt in Tirſchen⸗ 
reuth. Gehalt 1080 M. — Schutzleute in Ronne⸗ 
burg, Breslau, Bochum, Remſcheid (Landkreis Gelſen⸗ 
ae 2 Gotha von ſofort, Deſſau, Killinghuſen, 


giſtrat in 
bis 2530 


Sie ſtand noch Suse auf derſelben Stelle, 
als die Thür wieder aufging und eine ſchlanke 


Frauengeſtalt in dem Rahmen erſchien. 


Ein ſtaunendes Zögern, als traue ſie den eigenen 
Sinnen nicht, dann warf die junge Künſtlerin ſich 
mit einem gedämpften Ausruf in zwei ſie umfangende 
Arme. 

Als kurz darauf die Muhme in das Zimmer 
zurückkehrte, fand ſie zu ihrer Verwunderung Graf 
Ferrari nicht mehr vor. Statt deſſen hielt Fanny 
von Dahlberg die ſchluchzende Marga feſt um⸗ 
ſchlungen. 


Fünfzehntes Kapitel. 


der Hof Anfang Juli nach Schloß Sonnenblick, dem 
Lieblingsaufenthalt der hohen Frau, überſiedeln 
konnte. 

Hier hoffte man die Kräfte vollends gehoben zu 
ſehen, welche durch das lange Krankſein ſehr gelitten 
hatten. 

Warm und voll ſchien die Sonne auf Zinnen 
und Türme des kleinen Schloſſes und die weit 
geöffneten Fenſter ließen eine köſtliche Luft vom 
Wald und Park hineinſtrömen. 

In den Gemächern traf man die letzten Vor⸗ 
bereitungen. Die Ankunft der hohen Herrſchaften 
ſtand unmittelbar bevor. 

Hauswart und Hofgärtner gingen noch einmal 
durch alle Räume, ſich zu überzeugen, daß nichts 
vergeſſen war. 

„Der Sommer wird wohl auf Sonnenblick 
dieſes Jahr ſonſt ſtill werden“, meinte der letztere. 


Zur allgemeinen Freude hatte die Krankheit der | ; 
Fürſtin einen fo günſtigen Verlauf genommen, daß“ 


Kaſſel vom 1. Juli, Plauen n vom 1. Auguſt 
und I, Oftober je 2. Polizeiſergeanten in 
Teltow (Kreis Teltow), Brieg, Koburg, Nordhauſen, 
Marienburg (Wpr.), Marienwerder von ſofort, Czempin 
(Kreis Koften) vom Juni, Witten (Ruhr) vom 1. Juli, 
Kirn vom 1. Auguſt. Poſtſchaffner und 
Landbriefträger bei den Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗ 
Direktionen Halle (Saale), Oppeln, Köln, Danzig vom 


1, Juni, Gumbinnen, Straßburg (Elſaß) vom 1. Juti 
Bromberg, Köslin, Oppeln, Koblenz, Braunſchweig, 
annover vom x Auguſt, Kiel vom 7. Auguſt, 


königsberg, Gumbinnen, Oppeln, Kiel vom 1. September, 
bei den Kaiſerlichen Poſtämtern Düben vom 1. Juni, 
Tettenborn vom 1. Juli, Richtenberg, Breslau, Wanſen 
vom 1. September. 


Handels ⸗Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börse 
vom 24. Mai 1902. 

Für Getreide, Hätfenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
gehe. ⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer on den 

erkäufer vergütet. 
Weizen: inländ. hochdunt und weiß 750 Gr. 186 Mk 
inländiſch bunt 747 Gr. 175 Mt, 

inländiſch rot 766 Gr. 175 Mk. 

Roggen: tranſito grobkörnig 714 Gr. 112½ Mk. 
Gerſte: inländiſch große 656—674 Gr. 125-—126 Mk. 
inländiſch kleine 692 Gr. 126 Mk. 
Erbſen: inländiſch weiße 155 Mk. 
Hafer: inländiſcher 156-160 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 24. Mai. 

Weizen 176—181 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualüat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, gefunde Qualität 148—151 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—124 Mk., gute Brauware 125— 128 Mk. — 
Erbſen Juuerware 145 —158 Mk., Kochware 180-135 
Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., feinfter über Notiz. 


Hamburg, 24. Mai. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 29, per September 30 ¼, per Dezember 
30%, per März 31½. Umſatz 1500 Sack. 

Hamburg, 24. Mai. Zuckermarkt. (Vorntit⸗ 
tagsbericht.) ee I. Produkt Baſis 88% Ren» 
dement neue Uſanece, ſrei an Bord N per Mai 
8, 18 „½ per Juni 6 085 pr. 


7 0, per Dezember 6 85, pr. * arz 7, 9% 8 


Hamburg, 24. Mai. Rübbl ri loko 55½. 
Petroleum ruhig. Standard white loko 6,70, 5 
Köln, 24. Mai. Rüböl lsko 58,00, per Oktober 

56,00 Mt. — 


Ttädtiſcher Zentralviehhof. 

Berlin, 24. Mai. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 4766 Rinder, 890 Kälber, 
10325 Schafe, 6901 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 61 
bis 64 M., b) 56 bis 60 M., c) 52 bis 55 M., 4) 48 bis 51 
Mark; Bullen: a) 56 bis 60 M., 2 53 bis 55 M., 


e) 50 bis 52 M.; Farſen, und Kühe: 1. a) — bis — 
Matt, b) 54 bis 56 M., 2. 52 dis 53 M., 3. 48 bis 
o M., 4. 43 bis 47 M. — Kälber. ) 78 bis 80 


Mack b) 66 bis 70 M., e) 50 bis 55 M., d) 45 bis 


33 M. — Schafe. a) 61 bis 55 M., b) 57 bis 59 
Mark, c) 52 bis 56 M., d) — — Mk., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 61, le ER d) — bis — 


57 bis 35 M., d) 56 bis 


Wark. c) l. 49 bis 6) M., 
57 Mk. 


„Ihre Hoheit, die 1 pe werden das gerduſchvole 
Leben meiden müſſen.“ 

„Wahrſcheinlich. Aber ein paar ſogenannte 
Intime werden ſchon ſpäter herkommen“, war die 
Antwort. „Irgend eine Abwechſelung muß doch ſein. 
Das ewige Einerlei in dieſer lautloſen Stille wird 
langweilig. Man ſpricht ſchon jetzt von der jungen 
Baronin von Dahlberg die bei den hohen Herrſchaften 
ſehr in Guuſt ſteht. Dann ein oder zwei Herren 
aus der Reſidenz. Hoheit muß ſeinen Whiſt haben 
und auf die Jagd nimmt er auch ſehr gern einen 
guten Freund mit.“ 

„Ob der Baron von Dahlberg dann nicht auch 
herkommen ſollte?“ ſagte der Hofgärtner. „Ich kenne 
ihn von klein auf, habe ihn aber lange nicht geſehen. 
Er hatte allezeit ein fröhliches Gemüt und eine leut⸗ 
ſelige Art, mit den Menſchen umzugehen.“ 

„Wer weiß! Hoheit mag ihn zwar ſehr gern, 
aber mit ſeiner Gemahlin lebt er auf kühlem Fuß, 
erzählt meine Nichte, die im Dienſte der Hofdame iſt. 
Der Baron iſt lange Zeit in Italien geweſen. Er 
begleitete im Spätwinter Mutter und Schweſter 
nach Rom. Jetzt iſt es Hochſommer und er ſcheint 
das Wiederkommen zu vergeſſen. Seit Monaten iſt 
die junge Frau allein auf dem Landgut. Hans, laß 
das Zeltdach weiter herunter. Das Ruhebett muß 
ganz vor der Sonne geſchützt werden. Ja, was ich 
noch ſagen wollte, das junge Ehepaar geht ſich aus 
dem Wege, wo es irgend möglich iſt. In der Re⸗ 
ſidenz wird viel darüber geredet, heißt es.“ 
„Merkwürdig, wenn die Menſchen ſonſt keine 
Sorgen haben, ſchaffen ſie ſich ſelbſt welche“, bemerkte 
der Hofgärtner ſeufzend. Eine kränkliche Frau 
und viele kleine Kinder waren die ernſten und greif⸗ 
baren Mühſale, die in ſein Los gefallen. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


1 55 6,87 Ya, pet Satin 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Krauſenhaus- Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

„Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mork“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. 

Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
. vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 

§ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be⸗ 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 
außerhalb des Krankenhauſes. 

Auch find Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein ⸗ 
gekaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme ⸗ Antrag. 

2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 
der eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an 
die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 
womit der Vertrag geſchloſſen tft. 

$ 83. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht uſw 
angemeldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, 
vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 
Dienſtbo ten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für fie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 
einer anderen Art treten. 

4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wocheu nach der Anmel⸗ 
dung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
kind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 
verpflichtet. 

85. Wird ein Eingeraufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 
der Krankenhauspflege bedürftig, jo ift dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an⸗ 
zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor 
stehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 
Krankenhaus zu veranlaſſen. 

6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienjtboten 
nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 
Korbes verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 
zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können 
auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 
und durch Letztere bewilligt ſein muß. 

ir Bandiungsgehifen und Handlungslehrlinge befteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 

b) 8 2 der Abonnements ⸗ Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf 
den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch iſt bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements⸗ 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 

unnd der von demſelben bekleideten Stellungen. 

e) § 1 Abſ. 1 Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehilfen 
und ⸗Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern 
durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des 
Deuiſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 
wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krank⸗ 
heit —) aufgehoben oder beſchränkt find, 

Thorn, den 27. Dezember 1901. 

Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Das Anbringen von Hängematten 
am den Bäumen des Stadtparks iſt 


Siris übertrifft an 


verbuten. Ausnahmen werden in ge⸗ 
Sar sen auf befonderen Antrag Wohlgeschmack, 
zugelaſſen werden. 
orn, den 12. Mai 1902. Würze und Aus- 
Der Magiſtrat. giebigkeit alle 
amerik. Fleisch · 


Polizeiliehe Bekanntmachung. 


Da auf den 29. d. Mts. Fron⸗ 
leichnam fällt, jo findet die Nachſchau 
der Erſtimpfung und Wiederimpfung 
auf der Jacobs⸗vorſtadt nicht an 
dieſem Tage, ſondern am 30. Mai 
ſtatt und zwar 
a, die Nachſchau zur Erſtimpfung 

nachmittags 3 Uhr, 

b. die Nachſchau zur Wiederimpfung 
nachmittags 3 ¼ Uhr. 
Thorn, den 6. Mai 1902. 


Die Polizei⸗Derwaltung. 
Polizeiliche BeXanntmachnng. 


Es wird hierdurch in Erinnerung 
ag daß gemäß peäßdenten des 

errn Regierungs = Präfidenten in 
Marienwerder vom 22. =. 1895 
— die Bäckereibetriebe der Beginn 
nf 


extracte, kostet 


Ruhezeit an Sonn: und Feſttagen 
7 Uhr morgens feſtgeſetzt 
worden iſt. 


Thorn, den 7. Mai 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


N T 


Korpulenz, Fettleibigkeit verſchwindet 
bei Gebrauch von Laarmann's Ent: 
fettungsthee mit naturgemäßer An⸗ 
wendung, Streng reell, kein Schwindel. 
Beſtandteile auf dem Packet angegeben. 
Quantität Nr. 1=3 4, Nr. 2=5 , 
bei beſonders ſtarker Korpulenz Nr. 
3=7 Nachnahme oder Poſtan⸗ 
weiſung. 2 Sendungen franko. Bei 
Nichterfolg Betrag zurück. Wo in 
Apotheken nicht vorrätig, direkt von 


gustav Caarmann, Ner ford 109. 


Frischen Waldmeister 


4 Bund 10 Pf. 
Ad. Kuss, Schillerstr. 


Verantwortlicher Schriftleiter 


Für einen Teller 
Suppe genügt die 
erbsengrosse 
Menge SIRIS, um 
dieselbe wohl- 
schmeckend und 
kräftig zu machen. 


—-- 
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Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelierei Linde Westpx. 

Dr. J. Schlimann. 


Franz Walther in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Obererſatzgeſchäft für den Stadtkreis 
Thorn 


Das diesjährige Obererſatzgeſchäft 
für den Stadtkreis Thorn findet in 
dem Huse'ſchen Reſtaurationslokale 
hierſelbſt, Karlſtraße Nr. 5: 

am Montag, den 9. Juni 1902, 

am Dienstag, den 10. Juni 1902, 

am Mittwoch, den 11. Juni 1902, 
ſtatt und beginnt an ſämtlichen Tagen 
pünktlich morgens um 8 Uhr. 

Es haben ſich zu geſtellen: 
am 9. Juni 1902: 

die für dauernd unbrauchbar er⸗ 

klärten, die zum Landſturm 1. Auf⸗ 

gebots, die zur Erſatzreſerve über⸗ 
wieſenen und 39 für brauchbar be⸗ 
fundenen Mannſchaften. 

am 10. Juni 1902: 

100 der für brauchbar befundenen 

Mannſchaften. 
am 11. Juni 1902: 

der Reſt der für brauchbar befun⸗ 

denen Mannſchaften und die mit 

dem Berechtigungsſchein zum ein⸗ 
jährig freiwilligen Dienſt verſehenen 
und von den Truppenteilen abge⸗ 


wieſenen Leute ſowie Felddienſt⸗ % 


unfähige pp. 
Bei der Vorſtellung der Mannſchaften 
iſt noch Folgendes zu beachten. 
1) Jeder vorzuſtellende muß mit 
der Geſtelungsordre und dem 
Loſungsſcheine verſehen ſein. Er 


muß nüchtern, rein gewaſchen und Er 


in einem reinlichen Anzuge vor⸗ 
geſtellt werden. 

2) Trans portable, kranke Geſtel⸗ 
lungspflichtige müſſen per Fuhre 
auf den Sammelplatz gebracht 
werden; für die nicht transpor⸗ 
tablen Mannſchaften aber muß 
durch ärztliches Atteſt der Nachweis 
ihrer Krankheit geführt werden. 

3) Hinfihtlih der angebrachten 
Reflamationen bemerke ich, daß 
diejenigen Perjönlichleiten, auf 
deren Arbeitsunfähigfeit pp. hin 
die Reklamationen begründet 
werden ſollen, falls nicht ein von 
einem beamteten Arzt ausgeſtelltes 
Atteſt bereits vorliegt, im Aus⸗ 
hebungstermine anweſend fein 
müſſen, anderenfalls eine Berück⸗ 
ſichtigung der Reklamationen nicht 
eintreten kann. 

Ueber Reklamationen, welche erſt nach 
dem Muſterungstermine angebracht 
werden, alſo ſolche, welche der Erſatz⸗ 
Kommiſion zur Prüfung nicht vor⸗ 
gelegen haben, kann eineEntſcheidung 
ſeitens der Ober⸗Erſatzkommiſſion 
nicht getroffen werden, es ſei denn, 
daß die Veranlaſſung hierzu exit 
nach dem Muſterungsgeſchäfte ein⸗ 
getreten iſt. 

4) Militärpflichtige, welche in die⸗ 
ſem Jahre in einem anderen Kreiſe 


von der Erſatzkommiſſion gemuſtert 


worden ſind, und ſich gemäß der 
ihnen gewordenen Entſcheidung der 
Ober⸗Erſatzkommiſſion vorzuſtellen 
haben, müſſen ſich, ſofern dies noch 
nicht geſchehen iſt, ſofort mit ihren 
Loſungsſcheinen im Militärbureau 
des Magiſtrats hierſelbſt melden. 
Zuwiderhandlungen gegen die 
hier getroffene Anordnung werden mit 
einer Ordnungsſtrafe bis zu 30 Mark 
gerügt werden. 
Thorn, den 21. Mai 1902. 


Der Zivilvorſitzende 


der Erſatz⸗Nommiſſion des Aus⸗ 5 


hebungsbezirkes der Stadt Thorn. 
Kersten, 
Erſter Bürgermeiſter. 


Ibstwein-Zowlen 


äußerſt billig. 
Schorle - Morle: 
Dieſes iſt ein im heißen Sommer 
ebenſo erfriſchendes, als wohlſchmek⸗ 
kendes Getränk. 
= Flaſche exkl. 50 7. 
Mai- und Walömeister-Bowle! 
Flaſche exkl. 60 2. 


Ananas-, Pfirsich, Apfelsinen-| 


Bowle! 
Flaſche exkl. 65 9. 

Dieſe Apfelwein⸗Bowlen ſchmecken 
ſämttich ſehr gut und angenehm und 
ſind ebenſogut bekömmlich. Man 
verſuche und jeder wird befriedigt 
ſein. Ich empfehle dieſelben ange⸗ 
legentlichſt. 


Ad. Ku ss, Schillerstr. 28 
Friſche ital. Kirſchen 


Preis täglich verſchieden, aber äußerſt 
billigſt, empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 


Neue, gut kochende 
Algier - Kartoffeln 
Pfund 20 Pfg., ME 
neue, gut kochende, runde 
Malta Kartoffeln 
„Pfund 15 Pfg. ug 
empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Auf Gut 
Ernstrode 


pferde zum verkauf. 


— — ANETTE 
ſtehen zwei aus⸗iſt eine Wohnung II. Etage zum 
— rangierte, ſtarke] 1. April zu vermieten. 


w 


vorsendet abgebildete Haarschneide- 
maschine „Volksfreund“ mit 2 Aufschiebe 
kämmen, um die Haare 4,7 u. 10 mm schneiden 
xu können, acht Tage zur Probe zu dem Ausnahme- 


wird. 2. Jeder kann nach der beigelegten Gebrauchs-Anweis 
8. Wo eine Maschine im Hause ist, kann keine ansteckende 


Volksfreund. 


Grosser III * 
aller Arten Solinger Stahl- 
waren etc. umsonst u. portofr. } 
—— —— — 


Friedrich Wilhelm Engela, Nümen-Gräfrath bel Solingen Ms. 887, Stahlwaaren- und — 
Haarmaschinenfabrik. 7 


r Katalo; 


Warum: 1. Weil bei zwei Kindern in einem Jahre eine Maschine erspart 
rankheit durch Ueber- 


entstehen. a In tausenden Famiilen hat sich meine „Volksfreund‘-Maschine in 


zer Zeit eing: 


(sen Franz, Enplsch, Nun 


2 Markt Unterricht 


8. 8 
Prospekte r nach der berühmten Methode. Wu 7 
sind in der | Ueber 200 mit einander verbundene Schulen. 
5 ir — 0 . 
& Schule und Nur Nationallehrkräfte.) 
= Golemblewski Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 5 
zu haben. | zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken. 


(Fssen; 
nach Vorjchrift vom Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. O. binnen 


Liebreich, heſeitigt uxzer Zeit) 
Verdauungsbeſ werden, Sodbrennen, Magenverſchleſmung, j 
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, 8 Ahn deſonders 8 und Mäd 

zu empfehlen. die infolge Bleichſucht, Hyſterie u nlichen Zuſtänden an nervöſer 


Magenſchwäche leiden. Preis / Fl. 3 N., Yı Fl. 1,50 e u 
2 Er — 
Srhering’s Grüne Apotheke, ansafer Streb: 10. 
Niederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und Drogenhand 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. 


Niederlagen: horn: Sämmtliche Apotheſen. Mocker: Schwanen⸗Apotheke. 


- = — — — = 

chreibmaschimg 

Alleinvertreter: Oskar Klammer, Thorn 3. 
mechaniſche Werkſtatt. 


Sturn 


das ist der Name eines modern ge- 
re: bauten, hocheleganten, unverwüst- 
lichen und billigen Rades. 
2 3 in vorzüglicher 
Nähma sch lnen Konstruktion. 
Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert. 


Deutsche Fahrradwerke „sturmvogal“, Gebr. Grüttner, | 


erlin-Malensee 33. 


I 


N 7 Meilen Nr. 8 iſt das Garten: 


Hypotheken - Kapital Willa Martha 


u. bringe solches für Geld- 
zu vermieten. Näheres 


ober kostenfrei unter. 
9 L. Simonsohn . Coppernicusſtraße 18, pt. 


Der von Herrn Heinrich 
Arnolqdt innegehabte 


Laden 


ift per 1. Oktober zu vermieten. 


A. Stephan. 


Rudolf Weis 
— Ein Laden 
1 12 nebſt Fin Er u Wohnung 
4 per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Slückmann Kaliski. 


RETTET 


Großer Laden 


beit. Geſchäftsl. von ſofort zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteftraße 30. 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in A 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 


Platze. 


Der von Herrn Mehlhändler 
Gottfried Goerke bewohnte 


Laden 


n verlange ausdrücklich 
nur 


f Ma 

\ iſt mit auch ohne Wohnung zum 
1. Oktober cr. zu vermieten. 

E. Szyminski, 
Windſtraße 1. 


Grosses 


Speichergrundstück 


lin Thorn. Araberſtraße, nach 

Bankſtraße durchgehend, zirka 909 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver 
Kaufen. Vermittler bleiben uns 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Näheres bei A. Mazurkiewiex. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder, 


Altstadt. Markt 29 


lungen, 4 
9 


vogel, 


garen nebſt Wohnung, für jedes 
Handw. paſſend Eoppernicusftr. 8, 
1 Wohnung, Hochpart., 3 Stub., Küche 


Marienſtr. 1 eine; Wohnung 
v. 2 Zim. u. Zubeh. f. 240 4. 3. verm. 
Näh. bei Moritz Leiser, Brückenſtr. 5, I. 


Eiue herrſchaftliche 


Wobnung 


aa on Dorkadt, Schulſtr. 10712 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17 
Hochberrſchaftliche 
Wohnung, 2. Etage, 
beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ 
behör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 
heizung vom 1. Oktober zu vermieten. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 


remiſe. Näheres zu erfragen 
Max Pünchera, Brüdenft. 11. 


Die von Herrn Dr. Birkenthal 


Breiteſtraße 51, I. Etage, iſt vom 
1. Oktober evtl. früher zu vermieten. 
Zu erfragen bei 

Herrmann Seelig. 


Eine kleine, freundliche 


Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, 
iſt im Hofgebäude unſeres Hauſes 
Breiteſtraßr. 57, II. Etage ſofort zu 
vermieten. Mietszins 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Nerrschaftl. Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche zur Zeit von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, i 
in unſerem Haufe Bro uberger⸗ 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage vom 1. 
Oktober 1902 ab zu vermieten. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


per 1. Oktober zu vermieten: 


eine Wohnung, 4 Zimmer nebit 


ubehör, zweite 
Etage für 600 Wan . 


eine Wohnung, britte Etage für 


500 Mark. 
8. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Gut möbl. Zimmer und Nabinet zu 
vermieten Bacheſtraße 15, part. l. 


1 möbl. Balkonzimmer 


an eine einzelne Dame zu vermieten. 
Mellienstr. 86. 


Medrere möblierte Zimmer au 
vermieten Schuhmacherſtraße 5. 


Gut möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermieten Neuſtädt. Markt 18 . 


Möbl. Zim. zu verm. Bäckerſtr. 11, I. 


Ein H. möbl. immer für 15 % zu 
vermieten Gerechteſtraße 30, I links. 


Mil. Zimmer Bahekraße 16, v. 


— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Gel. m b. H., Thorn. 


. 
* 


* 
5 S 


